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Bewerkſchaftsfront 


Die Regierungsbildung noch ungeklärt — Sozialdemokratie bleibt in Oppoſition — Waffenſtillſtand bis Frühjahr 


Berlin. Reichswehrminiſter von Schleicher hatte 
Montag mittag um 12 Uhr eine Unterredung mit dem 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsſekrefär gei⸗ 
Part und eine halbe Stunde ſpäter eine weitere Unter⸗ 
redung mit dem ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeokdneten Brei Ar, eid, Wie verlautet, handelt es ſich 
def den Unterredungen um die Fortſetzung der 
Bemühungen Schleichers, ſeſtzuſtellen, wie die Parteien zu 
einem Kabinett von Papen ſtehen. a 
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund teilt mit: 
Keichswehrminiſter von Schleicher hatte am Montag 
Vormittag Vertreter des Vorſtandes des UDGB zu ſich ge⸗ 
deten. In der Beſprechung, an der Theodor Leipart und 


Wilheim Eggert teilnahmen, wurden die vordring⸗ 
Uichſten mirtfcha fs tischen und ſozialpe⸗ 
Li Fragen erörtert. Die Vertreter der Gewerk⸗ 


ſchafſung im Wege öffentlicher Arbeiten 
eichnet und außerdem erneut die Aufhebung der 
ihnpolitiſchen Beſtimmungen der Notverord⸗ 
ung vom 5. September gefordert. Sie haben ſich auch für 


tiſchen e N 
art haben als die wichtigſſe Aufgabe die Arbeits- 


I 


eine unter wirtſchaftlichen und ſozinlen Ge⸗ 
a Feet Siedlung einge⸗ 
. 


Die Verhandlungen Schleichers 
Wie wird ſein Kabinett ausſehen? 
Berlin, Nach dem Ergebnis der Beſprechungen, die Gene 
dal von Schleicher und von Papen am Montag geführt 
ben, muß es als nicht un wahrſcheinlich gelten, daß es 
am heutigen Dienstag oder jedenfalls in wenigen Tagen ge: 
ungen wird, 
ein Uebergangskabinett unter der Führung des Gene⸗ 
f rals von Schleicher zu bilden. 
von Schleicher dürfte in ſeinen Beſprechungen, bei denen 
er u. 4. mit Leipart, Breitſcheid, Gereke, Otte, Brauweiler, 
Prälat Kaas und anderen Perſönlichleiten der Volkspartei 
verhandelte, vor allem klargeſtellt haben, welche Haltung die 
Parteien gegenüber einem von ihm geführten Uebergangsdabi⸗ 
nett einnehmen. Hierbei dürfte er weder grundſätzliche Zu⸗ 
noch Abſagen verlangt, ſondern nur allgemein die Stimmung 
ſeſtgeſtellt haben. In feinen Besprechungen mit Breitſcheid 

dat ſich ergeben, a 

ö daß die SPD grundſätzlich zu einem Kabinett Schleicher 
in Oppoſition ſteht, 
während ſowohl Zentrum als auch Bayerische Volks 
| Partei und DV nicht abgeneigt fein dürften, ein Kabinett 
Schleicher zu tolerieren. Eine Beſprechung zwiſchen von 
Schleicher und Hugenberg bat nicht ſtattgefunden, ebenjomenig 
wie übrigens Hugenberg mit Papen verhandelt hat. 

Die Entscheidung über das Zustandekommen eines Ueber- 
gangskabinetts von Schleicher hängt alſo nur moch von 
den Verhandlungen mit der NS Dp ab. Da Straßer und 
Frick vorausſichtlich bereits fm Laufe des morgigen Dienstag 
in Berlin eintreffen werden, darf man annehmen, daß bald 
eing Unterredung zwiſchen dieſen beiden Herren und von 
Schleicher ſtattfinden wird. In politiſchen Kreſſen glaubt man,. 

aß eine Verſtändigung zwischen von Schleicher und der NSDAP 

nicht ausgeſchloſſen iſt, wenn von vornherein large⸗ 
teilt wird, daß das Kabinett nur ein Uebergangslabinett für 
ganz kurze Zeit iſt. Wenn dies eindeutig fejtgelegt wird und 
von Schleicher auch noch auf den Teil der ſazialpolitiſchen Maß⸗ 
nahmen und der Verfaſſungsreform verzichtet, die von den Par⸗ 
eien bekämpft wurden, die ſich nunmehr zu einer befriſteten 
Tolerierung des Uebergangskabinetts bereiterklären, kann das 
Kobinett von Schleicher als geſichert gelten, N 

Bezeichnend Tür den Optimismus, mit dem man die Be⸗ 
muhungen Schleichers in Berlin verfolgt, iſt, daß auch bereits 
die Kabinettsliſte von Schleichers in den Blättern beſprochen 
| wird, So nimmt man an, daß von Schleicher als Reihstanz: 
ler auch das Wehrminiſterium zu behalten wünſcht, um jeder⸗ 
zelt in die Bendlerſtraße zurücktehren zu können. Weiter, daß 
er das Innenministerium, falls es ihm nicht gelingt, hierfür 
einen nationaliozialiſtiſchen Vertrauensmann zu gewinnen, Dr. 

rächt überträgt, daß das Landwirtſchaftsminiſterium von 
Herrn von Knebel⸗Döberitz übernommen wird und daß 
endlich Wirtſchaft und Arbeit von Landrat a. D. Dr. Gereke 
| übernommen werden. Die letzte Kombination wird allerdings 
noch nicht ganz ert genommen, wie es ſich bei den genannten 
nden Miniſterien überhaupt, vorläufig um Vermu⸗ 


Jeſetzungen der 5 4 s . 
zungen handeln dürfte, die allerdings ein gewiſſes Maß von 


Wahrſcheinlichleit für ſich haben. Genannt iſt für das Ars 
beitsminifterium auch Stegerwald, doch ſcheint das Zen⸗ 


trum eine Entſendung eines Parteimitgliedes in das Kabinett 


von Schleicher davon abhängig machen zu wollen, daß auch die 
RESDAB offiziell einen Mann in das Kabinett von Schleicher 
entſendet. Von den bisherigen Miniſtern würden dann alſo 
Herr von Neurath (Außen), Schwer in von Kroſigk 
(Finanzen) und Eltz von Rübenach (Poſt und Verkehr) 
bleiben, EN 

Die letzte Entſcheidung liegt jedoch in allen dieſen Fragen 
beim Reichspräſidenten, ſo daß es durchaus noch möglich iſt, 
daß von Papen dach noch einmal vom Reichspräſidenten mit der 
Kabinettsbildung beauftragt wird. Vorausgeſetzt, daß von Pa⸗ 
pen hierzu bereit iſt. 


* 


Die Generäle der Rivera - Diktatur 

vor dem ſpaniſchen Staatsgericht 
Der angeklagte Exminiſter General Galo Ponte mit ſeinem 
Verteidiger Don Joſe Antonio Primo de Rivera, dem 
älteſten Sohn des verſtorbenen Diktators (rechts). — Im 
Madrider Senatspalaſt begann der große Prozeß, den die 
ſpaniſche Republik gegen Miniſtergeneräle der Diktatur Primo 

de Niveras eingeleitet hat. 

—  —— 
Das Danzig⸗-polniſche Abkommen 
vom Rat genehmigt 
Koſting bleibt bis zum 1. Februar in Danzig, 

Genf. Der Völlerbundsrat genehmigte am Montag ohne 
weitere Ausſprache das am Sonnabend zwiſchen Danzig und 
Polen abgeſchloſſene Abkommen, in dem ſich die polniſche Re⸗ 
gierung u. a, zur Zurücziehung des Zlotvablommeus vers 
pflichtet. Der Nat beſchloß dann, einen Dreierausſchuß einzu⸗ 
ſetzen, der die Neviſion des bisherigen Verfahrens in der 
„action directe“ prüfen und im Januar Bericht erstatten Toll. 
Die polnische und Danziger Regierung werden aufgefordert, bis 
zum 10. Januar ihre Stellungnahme dem Dreierausſchuß 
einzureichen. 5 

Ju einer anſchließenden Ge Dj der Rat, das 
Mandat des amtierenden 9 Roſting bis 
zum 1. Februar zu verlängern. Die Ernennung des künftigen 
Danziger . für den ein 5 — 
mat vorgeſehen oll mögli im Laufe der enwär⸗ 
tigen Ratstagung erfolgen. En 18 


Rieſenbrand auf dem Broadway 

New York. Im Vergnügungszentrum New orks war 
am Montag ein Rieſenbrand Aücebroen, der den gefamben 
Verkehr auf dem belebten zum Stillſtand brachte. Das 
Feuer war in einem von Ruſſen geleiteten Nachtelub entſtan⸗ 
den und nahm bald Rieſenausmaße an. Zur Bekämpfung des 
Großfeuers waren mehrere ehren New Porks aufgeboten 
worden, die aber nicht verhindern konnten, daß die Gaſtſtät te 
vollkommen ausbrannte. Starke RNauchſchwaden zogen ſich den 
Broadway entlang, jo daß ein Verkehr nicht mehr möglich war. 
Durch den Qualm wurden nicht weniger als 90 Feuerwehrteute 
betäubt und mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Der 
Sachſchaden beläuft ſich auf 35 000 Dollar. 


Verſtändigungspolitik? | 


Kurswechſel in der Außenpalitik. 

Wer am Freitag morgens die letzten Nachrichten aus 
Genf vernahm, der war voller Sorgen über die Euwtwicklung 
der Verhandlungen über die Danziger Beſchweden gegen 
Polen. Es ſchien, als wenn man polniſcherſeits zu keinem 
Kompromiß mehr geneigt ſei und auf einen Spurch des 
Völkerbundsrats warten wolle, deſſen Durchfühvung man 
von der Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in Europa 
abhängig machen werde. Man war nicht weng erſtaunt. 
als am Sonnabend bekannt wurde, daß zwiſchen Oberſt Beck, 
dem polniſchen Außenminiſter und dem Danzfger Senats⸗ 
präſidenten Ziehm, ein neues Abkommen unterzeichnet 
wurde, welches den Konfliktſtoff zum Teil beweits bereinigt 
hat und über die ſtrittigen Punkte eine Verſtiüſrdigung unter 
den Partnern ſelbſt vorſieht. Eine Ueberraschung, die etwas 
unerwartet kam und zweifellos durch geihicih; Vermittlung 
des zeitweiligen Völkerbundskommiſſars Dr. Roſting zus 
ſtande 83 it, Man war wirklich belorgt, daß eine 
Verſtändigung ausgeſchloſſen ſei, nachdem die Vorſchläge 
Roſtings in Danzig ſelbſt vom polniſchen Vertreter abge⸗ 
lehnt wurden und auch ein Verſuch, Polen zu bewegen, die 
Einführung der Zlotywährung auf polniſchen Eiſenbahnen 
in Danzig bis zur Verſtändigung im Völkerbund, hinaus⸗ 
zuſchieben, von der polniſchen Delegation abgelehnt wurde. 
Erſt als bereits ein n erben wurde, welches 
bis Montag einen Beſchluß herbeiführen ſollte, hat man 
polniſcherſeits neue Verhandlungen über ein gegenſeitiges 
| zugeſtanden, welche ſchließlich die Verſtändigung 
brachten. 


ea a. Abkommen iſt er m - eh — 
iber die einfachen Fragen zugunſten Danzigs ſpricht, indeſſen 
ae weitgehend entgegenkommt, 


Br als man in Genf die Unterſchriften unter das neue 


nſprüche zu beſeitigen. Es muß jedem r ſein, daß 
Danzigs Lebensexiſtenz nur geſichert wird, wenn es ſich mit 
olen verſtändigt und der erſte Schritt ſcheint alſo am 


onnabend vollzogen zu ſein, wenn auch nicht verſchwiegen 
werden ſoll, daß BR ‚Böttergundsrat ſelbſt die einsettigen 
Maßnahmen Polens, berg der Zlotyeinführung, al: 
alleiniges Zahlungsmittel auf polniſchen Eiſenbahnen in 
Dach nicht 8 hätte, wenn auch Polen das Recht 
zuſteht, feine rung zu tzen. Dieſe Zlotywährung iſt 
un bis zur jattagung verſchoben worden und es 
den Anidein, ß fie in dieſer kategoriſchen Form über⸗ 
nicht zum Ausdruck kommen wird. Das Wichtigste 

aber, was Polen erreicht hat, das iſt die Gleichſtellung der 
polniſchen Bürger in 8240 wie fie jedem anderen Aus 
länder, damit find die Neichsdeutſchen gemeint, durch Danzig 
gewährleiſtet wird, Daß Polen ſich bereit erklärt, die 
Schuldkoſten gleichermaßen zu tragen, iſt eigentlich eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Beiderſeits wurde ir beſchloſſen, 
die gegemfeitigen Zeitungsſchikanen mit ſofortiger Wirkung 
aufzuheben. Das iſt der Sinn des neuen Abkommens, 
— den Beginn einer Verſtändigungsgera darſtellen 


Es fet mit allem Nachdruck hervorgehoben, daß Ver 
ſtändigungspolitik nur auf Gegenſeitigkeit betrieben werden 
kann und dann bedeutet dieſes Genfer Abkommen jedenfalls 
einen kräftigen Schlag gegen den Danziger Nationalismus, 
ntant gerade 


nnen, das Ergebnis iſt nunmehr im Genfer Abkommen 
ſichtbar geworden, welches von allen Verſtändigungsfreun⸗ 
den lebhaft begrüßt werden muß. Wir wollen nicht ver⸗ 
hehlen, daß es auch des ganzen Drucks Noſtings auf die 
polniſche Delegation bedurfte, um auch Oberſt Beck zum 
Nachgeben zu zwingen. Und wo der Verſtändigungswille 
ortſchritte machen ſoll, darf man ſich nicht einſeitig auf 
ogenannte „Erfolge“ berufen, denn bei jeder Verſtändigung 
müſſen beide Partner joweitgehende Zugeſtändniſſe machen, 
751 ſchließlich beiden der beſchrittene 8 gangbar erſcheint. 
Und darin liegt die Bedeutung des Genfer Abkommens 

iſchen Danzig und Warſchau, daß man zu der Einſicht 

m, daß die Konfliktsſtimmung nur beiden Partnern 
Schaden einbringt. Der Nationalismus auf beiden Seiten 
iſt ſolchen politiſchen Argumenten am allerwenigſten zu⸗ 
gänglich und ſo wird man es begreifen, wenn von der 
nationalen Preſſe“ in den nächſten Tagen ſchweres Ge- 
ſchütz wegen des Schwächeanfalls der Danzig⸗polniſchen De⸗ 
legierten in Genf aufgefahren wird. Die Nationaliſten 
werden wieder einmal toben, daß die Delegation das Pre⸗ 
ſtige nicht gewahrt habe. f 


Nun, Herr Ziehm wird für das Abkommen im Danziger 
Volkstag eine ſichere Mehrheit finden, und Oberſt Beck 
braucht um ſeinen Ruf nicht beſorgt zu ſein, denn ihm iſt die 
Zuſtimmung des Belweders ſicher und dementſprechend auch 
die Kommentare der Regierungspreſſe, während man ſich den 
Teufel um die Ermahnungen der Oppoſition kümmern wird. 
Einen ſolchen Schritt hätte auch Zaleski nicht wagen können, 
er war zu fahr engagiert, und darum hat man dem neuen 
Mann des polniſchen Außenamtes den Schritt überlaſſen, die 
Vexſtändigungspolitik einzuleiten. Ob fie auf der ganzen 
Linde begonnen wird, darüber werden erſt die nächſten Mo⸗ 
nate Aufſchluß geben können. Die, Beck weniger „freund⸗ 
liche“, Breite, ſcheint in dieſer Richtung bereits Befürchtungen 
zu haben. Der Oberſt, als der Vertrauensmann Pilſudskis, 
hat es nämlich verſucht, auf ſeiner Durchreiſe über Berlin 
nach Genf, mit dem deutſchen Außenminiſter in ern. zu 
komnzen, dieſer Schritt iſt mißlungen, aber ſein Vertrauens⸗ 
mann, Vizeminkfter Szempek, hat bereits mit Neurath kon⸗ 
feriert, und in diplomatiſchen Kreiſen iſt man überzeugt, daß 
zwiſchen Warſchau und Berlin neue Verhandlungen verſucht 
werden. In Warihau wirkt in dieſer Richtung bereits der 
deutſche Geſandte von Moltke, dem allerdings die Berliner 
Huſarennitte manchen Schritt durchkreuzt haben und Zaleski 
auch ſchon zu ſehr feſtgelegt war, als daß mit ihm überhaupt 
eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung möglich erſchien. Der 


neue Mann, Oberſt Beck, hat in dieſer Beziehung die Hände 


frei, und mögen auch die Nationaldemokraten und ihre Gei⸗ 
ſtesverwandten toben, es ſcheint, daß man in Warſchau alles 
verſuchen will, um mit Berlin ernſthaft in Fühlung zu kom⸗ 
men. Gewiß wird erſt abgewartet werden müſſen, welchen 
Kurs das ueue deutſche Kabinett ſteuern wird, und man wird 
auch in der Wilhelmſtraße in Berlin begreifen müſſen, daß 
deutſche Racchtsanſprüche auf Gleichberechtigung keinesfalls 
mit Grenzrapijionen verbunden werden ſollen. Man jagt, 
daß zwiſchen Berlin und Warſchau über die Abrüſtung direkt 
prochen werden ſoll, was eine Löſung von der franzöſiſchen 
heſe bedeuten würde, alſo doch ein Kurswechſel in der pol⸗ 
ſchen Außenpolitik, der nicht allein auf den Wechſel von 
Perſonen beſchrünkt bleiben ſoll. Nun, die Erkenntnis, daß 
die Konfliktſtafſe nicht angehäuft werden können, ſondern 
einmal beſeitigt werden mitjjen, ſcheint b Bahn zu brechen, 
und das ift immerhin ein Fortſchritt, der in dieſer kriſen⸗ 
ſchwangeren Zeit nur zu begrüßen ift, - . 


Englifche Preſſe zum ruſſiſch⸗ſranzöſiſchen 


Nichtangeiffspatt 
London. Soweit die engliſche Preſſe ſich zu dem ſoeben 
abgeſchloſſenen rußfiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspakt äußert, 


wird zum Ausdruck gebracht, daß er ein Gegengewicht 
gegen den Napallo⸗ Vertrag und den Berliner Vertrag 
vom Jahre 1926 darstellt. „Manchester Guardian“ ſagt, daß der 
Pakt für Frankreich in der Sauptſache von politiſchem und für 
Kußland in erſter Linie non wirtſchaftlichem Intereſſe ſei. Vom 
realiſtiſchen franzöſiſchen Standpunkt aus ſei ſein Zweck, Nußz⸗ 
land non einem möglichen deutſch⸗polniſchen Konflikt fernzuhal⸗ 
ten, die diplomatiſchen Bande, die ſeit Rapallo zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Nußland beſtehen, zu ſchwüchen und ferner ſoweit wie 
möglich die Zuſammenarbeit zwiſchen der Reichswehr und der 
ruffiſchen Armee zu verringern. Vom „idealiſtiſchen!“ Stand ⸗ 
punkt aus ſei et u. a. als eine Vorbereitung für ein Oft 
locarns gedacht. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 


0 i — 5 

Und während ich hier auf John Uprights Heimkehr 
warte, will ich erklären, was ich wollte. Ich wünſchte in der 
Zeit, da ich mit den Bewohnern don Eaft End zuſammen 
wohnen, eſſen und ſchlafen follte, eine Zuflucht in der Nähe zu 
haben, die ich hin und wieder aufſuchen konnte, um mich zu 
überzeugen, daß es noch gute Kleider und Sauberkeit gab. Hier 
wollte ich auch meine Poft empfangen, meine Aufzeichnungen 
machen und hin und wieder in anderen Kleidern Streifzüge 
nach ziviliſterten Gegenden unternehmen. 
Aber ich ſtand einem ſchwierigen Problem gegenüber. Ein 
Logis, in dem mein Eigentum ſicher ſein ſollte, erforderte eine 
Wirtin, der ein Mann, welcher ein ſolches Doppelleben führte, 
verdächtig ſein mußte; und eine Wirtin wiederum, die ſich nichts 
daraus machte, daß ihr Mieter derart lebte, konnte keine Gas 
rantie für die Sicherheit meines Eigentums bieten. Um dieſe 
Schwierigkeit zu überwinden, ſuchte ich Hilfe bei Johnny 
Upright. Als Detektiv mit einer Erfahrung von einigen 
dreißig Jahren bei dauerndem Dienſt, in Gaft End weit und 
breit bekannt unter dem Namen, den ein verurteilter Ver⸗ 
brecher ihm gegeben hat, war er eben der Mann, eine ehrliche 
Wirtin für mich zu finden und fie in bezug auf mein ſeltſames 
Tun und Laſſen zu beruhigen. f 

Seine beiden Töchter kamen vor ihm aus der Kirche. Präch⸗ 
tige Mädel in ihrem Sonntagsputz, mit all der ſeltſam zarten 
Anmut, die für die echte Londonerin charakteriſtiſch iſt, einer 
Schönheit, die eigentlich nur ein Verſprechen auf unbeſtimmte 


Sozialiftifcher Vormarſch in Belgien 


Sozinliften gewinnen 4 bis 5 Mandate, Kommuniſten 2 Mandate — Wieder klerikaler Kurs 


Brülfel, Die Ergebniſſe der Kammerwahlen ſoweit 
fie während der Nacht bekannt geworden find, zeigen ſtarke Ver⸗ 
luſte der Liberalen, die wahrſcheinlich ſechs Sitze verlieren wer⸗ 
den. Die Sozialtſten gewinnen 4 bis 5 Sitze. Auch 
die Katholiken haben einen großen Stimmenzuwachs zu vers 
zeichnen, beſonders in Flandern, wo ſie wahrſcheinlich einen bis 
zwei Sitze gewinnen. Die Kommuniſten haben in Lüttich, 
Charleroi und Gent zugenommen. Sie gewinnen zwei Sitze. 
Die flämischen Nationaliſten haben zahlreiche Stimmen vers 
loren, nur in Gent und Brügge haben fie noch zugenommen. Ste 
werden wahrſcheinlich einen Sitz verlieren. 

Die vorläufigen Wahlergebniſſe der belgiſchen Kammer⸗ 
wahlen liegen wie folgt vor: 

Die Katholiken 

Die Sozialiſten 

Die Liberalen 


79 Sitze (+ 3) 
73 Sitze (+ 3) 
24 Sitze (— 4) 


Die flämiſchen Nationaliſten 8 Sitze (— 2) 
Die Kommuniſten 3 Sitze (＋ 2) 
Die Parteiloſen 0 Sitze (— 2) 


Zum Wahlausgang in Eupen - Malmedy 

Köln. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu dem Ausgang 
der Wahlen in Eupen⸗Malmedy u. a.: Das vorläufige Ergebnis 
der belgiſchen Wahlen in den ehemals deutſchen Kantonen 
Eupen⸗Malmedy und St. Vith habe einen unanfechtbaren Sieg 
des deutſchen Volktstum erbracht. Die deutſche Dreiviertel⸗ 
mehrheit liefere erneut den Beweis, daß eine freie unbeein⸗ 
flußte Volksabſtimmung, wie ſie urſprünglich im 
Verſailler Vertrag vorgeſehen war, mit überwältigender Mehr⸗ 
heit beſtimmen würde, daß Eupen⸗Malmedy⸗St. Vith ins Reich 
heimzukehren wünſche. Ueber Eupen⸗Malmedy ſeien 
die Akten noch nicht geſchloſſen. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt zu dem Wahlergebnis, 
der Heimatgedanke habe trotz ungeheurer 
Schwierigkeiten und Widerſtände abermals 
geſiegt. Von neuem habe ſich gezeigt, daß die ganze über⸗ 
miegende Mehrheit der Bevölkerung ſich als „Belgier 
wider Willen“ fühle. 
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Mainz wählte ſich eine Stadtkönigin 
Die reizende Siegerin, die bei einem Wettbewerb aus einer 
großen Zahl von jungen Mainzerinnen auserwählt wurde, und 
deren liebliches Antlitz nun auf allen Ti! ſeiten des Notenheftes 
für das neue Mainzer Lied: „Komm, trink und lach am Rhein“ 
zu ſehen ſein wird. Der Komponiſt des Liedes, das jetzt in der 
Mainzer Stadthalle uraufgeführt wurde, iſt Fred Raymond, 
von dem auch das bekannte Lied „Ich hab' mein Herz in Heidel⸗ 

berg verloren“ ſtammt. 


Zeit und verurteilt iſt zu entſchwinden wie die Farbenpracht 
des Sonnenuntergangs. Sie betrachteten mich mit freimütiger 
Neugier, als ſei ich ein ſeltſames Tier, und ignorierten mich 
dann den Neſt der Wartezeit hindurch vollkommen. Dann kam 
Johnny Upright ſelbſt und ging mit mir nach oben, damit wir 
miteinander reden könnten. u, 


„Sprechen Sie lauter“ unterbrach er mich gleich. Ich bin 
ſo schrecklich erkältet und höre nicht gut.“ Ich dachte . Ach 


Johnny Upright wirlich 


erkältet war ader einen Gehilfen im Nebenzimmer hatte, ob⸗ 


91.8 ich ſeither er 1230 ee ge . und über 
Sache machgeda wiel aber daß er, obgleich 
ich ihm offen jede Auskunft über mich und mein Vorhaben 
erteilte, ſeine Meinung erſt ausſprach, als er mich om nächſten 
Tage gut gekleidet in ſeiner Straße angefahren kommen ſah. 
Da wurde ich herzlich von ihm begrüßt und mußte mit ihm ins 
Eßzimmer gehen und mit ſeiner Familie Tee trinken. 

„Wir fin einfache Leute.“ ſagte er, „nicht ſehr verwöhnt, 
Ra müſſen verſuchen, ſich in unſer anſpruchsloſes Leben zu 

Die Töchter erröteten und waren verwirrt, als fie mich Des 
grüßten, und er tat nichts, um es ihnen zu erleichtern. 

„Ha! ha!“ lachte et herzlich und ſchlug auf den Tiſch. Die 
Mädel glaubten, Sie wären geſtern gekommen, um ein Stück 
Brot zu erbetteln! La! ha! hol Hol ho!“ 

Sie leugneten es gekränkt mit wütenden Blicken und ſchuld⸗ 
voll geröteten Wangen, als würe es die Höhe wahren Jein⸗ 
gefühls, durch Lumpen hindurch einen Mann entdecken zu kön⸗ 
nen, der nicht in Lumpen zu gehen brauchte. 

Und während ich hier ſaß und Brot mit Marmelade aß, 
entwickelte ſich eine luſtige Szene. Die Töchter meinten, daß 
ich beleidigt ſein müßte, weil ſie mich für einen Bettler gehal⸗ 
ten hatten, während der Vater meinte, es ſei ein großes Kom⸗ 


pliment für meine Tüchtigkeit, daß die Verkleidung jo gut ges 


Die Wirtſchaft dringt auf eine 
Vernunftslöſung bei der 
ö Regierungsbiidung 
Guſtav Krupp von Bohlen und Kalbach, Präſident des Reichs“ 
verbandes der deutſchen Industrie, iſt im Intereſſe der Wirt! 
ſchaft bemüht, die Parteien durch ſeine Vermittlung zu einet 
mſchen Vernunftslöſung der Kapinettskriſe zu bringen. 
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Ausſchreitungen in Lemberg 
Studentenkrawalle gegen Juden. 

Warſchau. In Lemberg gerieten nach einem Ge⸗ 
lage polniſche Studenten mit Perſonen, die 18 
ſcher Abſtammung waren, in einem Wortwechſel, pe 
bald in eine Meſſerſtecherei ausartete. Ein Stuben, 
wurde jo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. ZW a 
andere erlitten ernitere Verletzungen. Erregt durch DIE 
Vorſall, wollten nationaliſtiſche Studenten geſtern ant! 
ſemitiſche Kundgebungen hervortuſen. Einige 
Utrainer wurden auf der Straße überfallen. Ein Ju 4 
wurde im Zuſammenhang mit der Tötung verhaftet. ©* 
kam darauf zu Demonſtrationen verſchiedener Studenten 
gruppen in den Straßen der Stadt, wobei die Fenſterſcheiben 
mehrerer Wohnungen ſowie die Auslagenſenſter i 
Geſchäfte zertrümmert wurden. Bei den Tumulten wurden 
mehrere Perſonen verletzt. Ein großes Brise | 
anfgebot trieb die Demonſtranten auseinander, wobei meh 
rere Perſonen verhaftet wurden. Im Laufe des N 15 
mittags ſetzten ſich die Demonſtrationen an der Un 
verjität und an anderen Hochſchulen der Stadt Leuben 
for, weten! die Hochſchulen vorläufig geihlnif 
wurden. b de 


Außerordentliche 
Völkerbundsvollverſammlung 
Mandſchureiſonderausſchuß am 1. Dezember. 

Genf. Die außerordentliche Vollverfamm’ 
tung des Völkerbundes iſt am Montag vom Präſtdentel 
dem belgischen Außenminfſter Hymans zu Dienstag, den 6“ 
Dezember in Genf einberufen worden. Auf der Tagesord“ 
nung ſteht der Appell der chineſiſchen Regierung “ 


den Völkerbund zu dem Streit mit Japan, ferner die 3 u“ 


ſtimmung der Völkerbundsverſammlung zu der Wahl des 
bisherigen ſtellvertretenden franzöſiſchen Generalſekretäl“ 
Avenol zum Generalſekretär des Völkerbundes. Der bishe 
rige Generalſekretär Sir Eric Drummond ſcheidet mit dem 
30. Juni 1933 aus dem Dienſt aus. 

Ferner hat Hymans den 10gliedrigen Sonderausſchuß 
für die vorbereitende Behandlung der mandſchuriſchen Frage 
zu Donnerstag, dem 1. Dezember einberufen. In dem Aus“ 
ſchuß ſind ſämtliche Großmächte vertreten. 

— 


Ich genoß das alles, wie ich das Brot und die 
und den Tee genoß, Bis der Augenblic tam, 2° 
Johnny Upright mit mir gehen ſollte, um ein Logis für mich 5 
ſuchen, was ihm ſechs Häuſer weiter in feiner eigenen reſpe 5 
tablen, wohlhabenden Straße glückte, in einem Haufe, de? 
feinem eigenen Haufe glich wie ein Tropfen Waller dem anderen 


Meine Wohnung und die einiger anderer. we 
Für Oſt⸗Londoner Verhältniſſe war das Zimmer, das | 
für ſechs Schilling wöchentlich mietete, wirklich komfortobe“ 
Aber mit ameritaniſchen Ber geſehen, war es schlecht möhlier 
ungemütlich und klein. Als ich die Einrichtung durch einen 9° 
wöhnlichen Schreibmaſchinentiſch vermehrt Hatte, konnte ich win 
kaum darin umdrehen. Am beſten ließ es ſich durch eine u 
Schlängeln ausführen, das große Gewandtheit und Gert” 
gegenwart erforderte. 


Als ich ei 
geſchafft hatte, 
n 


glückt wäre. 


war ader vielmehr mein Eigentum 1% 
ich meine „Wanderkleidung“ an und mach! 


auf de Da ich mich nun einmal ſchan mit de 
Mietsfrage beſchäftigt hatte, ſah ich mir Wohnungen an, 
immer den Gedanken rd daß ich ein armer 


w 
n junge! 
ann mit Frau und vielen Kindern wäre. ” 
Meine erſte Beobachtung war, daß nur ſehr wenige Häu 
leer ſtanden. Ich ging tatſächlich meilenweit in allen Kita 
gen, um ein einziges leeres Haus zu finden — ein entschiedener 
Beweis dafür, daß die Gegend übervölkert war, Ye 
Da es klar iſt, daß ich als armer junger Mann mit Famil!“ 
fein ganzes Haus in dieſem wenig einladenden Stadtteil miete!“ 
konnte, begann ich mich nach unmöblierten Zimmern umzuſehel, 
in denen ich Frau und Kinder, Hab und Gut zujammen unter 
bringen konnte. Es gab nicht viele, ich fand ſie immer nur ein 
zeln. denn ein Zimmer ſieht man für genügend an, daß die 
Familie eines armen Mannes darin kochen, eſſen und ſchlaſel 
kann. Als ich nach dem Preis für zwei Zimmer fragte, war 
der Hauswart mir einen Blick zu, wie der, mit dem eine gewiſſe 
Perſon Oliver Twiſt anſah, wenn er um mehr bat. 


Fortſetzung folgt.) 


N 


4 
SOſten auf und bis fie 


* 


1 


* 


Mittwoch den 30 November 1932 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 30. November 1932 


Die „moraliſche“ Jachodnia 


Es iſt nicht unſere Schuld, als deutſche freien Gewerk⸗ 
schaften, daß wir, auf jede Revolvernachr ich t, uns 
zur jahlihen Entgegnung bereitfinden. Wir 
man es bei ſolchen ſanatoriſchen Seifenblaſen. bei einer Be: 
richtigung belaſſen könnten. Nachdem wir aber feſtſtellen 
nrußten, daß die „Polska Zachodnia“ zu den Blättern gehört, 
die Berichtigung unterſchlagen, alſo zu den „unmorali⸗ 
ſchen“! ſehen wir uns gezwungen, dieſes, ſo famoſe, angeb⸗ 
liche Regierungsblatt von dieſer Stelle aus „moraliſch“ zu 


BISHER, daß 


würdigen. Daß die Moral bei der „Zachodnia“ ſchon lang: 


zu einer Unmoral geworden iſt, beſonders, wenn es ſich 
darum handelt, eine deutſche Einrichtung herunter zu reißen, 
iſt nichts mehr Neues. Sie ſchöpft in größtem Maße dieſe 
Revolvernachrichten aus den Deitillen, wo 100prozentiger 
„Geiſt“ verzapft wird und die „Hundertprozentigen“, die Ge⸗ 
währsmänner 70 3 beſoffen find, 
Unter dem 24. 

Zachadnia“ Siegesfanfaren, daß die deutſchen Freien Gewerk⸗ 
ſchaften die „Abſetzung des Genoſſen Kowoll“ gefordert haben. 
Ein frommer Wunſch, der nur in der Phantaſie gewiſſer Sa⸗ 
ratoren geboren wurde. Natürlich muß ſofort auch der 
Deutſche Volksbund in Verbindung gebracht werden, von dem 
doch die Geiſteshelden der „Polska Zahobnia“ willen müſſen 
daß er weder mit gewerkſchaftlichen, noch e ee 
Fragen, etwas zu tun hat. Die Freien Gewerkſchaften haben 
der „Polska Zachodnia“ noch am gleichen T eine Berich⸗ 


vember d. Is. ſchmettert die „Polska 


brauchen nur ihren Gewerkſchaftszentralen, in denen 47 Mil- 


lionen Arbeiter organiſiert ſind, mitzuteilen, daß die Not 


tigung geſchickt, die, wie nicht anders zu erwarten war, unter⸗ 


ſchlagen wurde, weil die Wahrheitsliebe der ſanatoriſchen 
Redaktion eine Korrektur nicht zuläßt. 
Wir ſtellen darum hier nochmals ſeſt, daß die 
Freien Gewerkschaft weder die Abſetzung des 
Gen, Kowoll je gefordert, noch Al mit ber 
Perſon des Genoſſen Kowoll, beſchäftigt haben, 
weil dies nicht zu ihren Kompetenzen gehört. Gen. Kowoll 
unterliegt der Kontrolle des Parteivorſtandes und der Preſſe⸗ 
kommiſſion, und auch hier iſt unſeres Willens, ſeit Jahren, 
keine Beſchwerde erfolgt. Wir, als Freie Gewerkſchaften, ar⸗ 
beiten mit dem Gen. Kowoll in jeder Beziehung zuſammen 
und bevürften, wenn taktiſche W zu erörtern ſind, nicht 
im geringſten der Obhut des Volksbundes, wie vielleicht die 
„Polska ſodnia“ Direktiven des Weſtmarkenvereins oder 
r gewiller Stellen, die ja der Redaktion beſſer, als uns, be⸗ 
unt ſein dürften. 15 5 
Mit der Verſammlung in Nickiſchſchacht haben 
die Freien Gewerkschaft nichts zu tun 
und haben auch keinem Adamus hierzu irgend einen Auftrag 
erteilt. Aber das können eben die Moraliſten der „Polska 
Zachodnia“ nicht freſſen, denn die Sonne geht bekanntlich im 
im Weſten untergeht, bedarf es in der 
Redaktion der „Polska Zachodnia“ noch je vieler Schulung. 
um alles zu begreifen, was man über die Freien Gewerk⸗ 
ſchaften normalerweiſe wiſſen muß. 
Wenn ein Herr Adamus, der Doktor nennt, ſolche 
Reſolutionen einer, von uns als freie Gewerkſchaft nicht 
einberufenen, Verſammlung vorlegt und die „Polska Za⸗ 
chodnia“ daraus ihr Material ſchöpft, jo ſtellen wir hier feſt, 
daß Adamus kein Mitglied der deutſchen Freien Gewerk⸗ 
ften iſt und deshalb 5 
use * Mitgliederverſammlungen der deutſchen 
Freien Gewerkſchaften kein Recht hat, über 
irtſchafts⸗, Arbeits: und Nechtsfragen in deut⸗ 
ſchen Freien Gewerkſchaſten zu jprehen, 
noch vtel weniger, Reſolutionen zur Beſchlußſaſſung 
vorzulegen, von denen der Vorſtand der Freien Gewerk⸗ 
Re 355 b eee ae vn Kenntnis erſt aus der 
Ska odnia“ erha at. 5 
Die „moraliſche“ Wahrheit war aber der „Bolsta Ja: 
chodnia“ nicht angenehm, und deshalb ſchmierte ſie aus der 
gleichen Feder einen zweiten unmoraliſchen Artikel, am 26. 
November 1932, ohne die Beri nung zu bringen, und am 
27. November glaubte fie, das Ei des Kolumbus entdeckt zu 
155 indem 5 - die ——— n Freien Gewe ften 
mit ihren moraliſchen Eiern i 5 
Wenn jemand in Polniſch⸗Oberſchleſten im Zweifel if, 
wie die Unterſt Saaten rage an die zahlenden 
Mitglieder der deutſchen Freien Gewerkſchaften abwickelt, To 
ann et , Minikerium für Arbeit und Gogiale für 
0 m m 5 70 5 
1 in Warſchau die Angaben erhalten, 5 
was der „Polska ia“ nicht ſchwer fallen dürfte. Die 
deutſchen Freien Gewerkſchaften zahlen laufend Unter⸗ 
ſtützungen, wöchentlich bei mancher Seru[sanipne bis zu 
30 Zloty und mehr. Außerdem zahlen ſie für diejenigen, die 
ausgeſteuert jind, einmalige Unterſtützungen, je nach Notlage 
bis zu 25 Zloty, nach ihren Statuten. Die „Polska Ju 
chodnia“ wird, mit ihren „moraliſchen“ Linien. doch 
haupten können, daß ſich die Arbeiter Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſiens in keiner Notlage befinden7 Täglich werden 
Morde aus Not verübt, hungernde Nenſchen von der Pit 
aufgegrifien, frierende Kinder nachts auf das Polizeirevier 
geführt und noch vieles andere. was gerade zum Niedergang 
der Moral in Polniſch⸗Oberſchleſten führt. Vielleicht will die 
„Polska Zachodnia“ behaupten, daß in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
fien die Arbeiter das Paradies erkalten haben? d 
Die Mitglieder der deutſchen Freien Gewerkſchaften zah⸗ 
len Beiträge, in Höhe von 5, 6, 10, ſogar 30 Zloty monatlich. 
und dafür kaben fie ein ſtatutariſches Recht von ihren Zen. 
tralen in Bochum, in Hamburg und Berlin Unterſtützungen 
zu verlangen, wenn ſie hier in e als 
Kurzarbeiter und zum weitgrößten Teile als Arbeiisloſe 
gar nichts oder nur ſoviel erhalten, daß ſie Klinken putzen 
6 rüſſen. 
en a iſt der Unterichied zwiſchen der deutſchen 
und der polniſchen Gewerkſchafts bewegung 
Bei der Generalna Federacia Pracy zahlen die Mitglieder 
nur einen Betrag von 1 bis 25 Zloty monatlich, Dafür 
knnen ſie natürlich nichts verlangen, denn das langt kaum 
zur Defing der Adminiſtrationskoſten Es müſſen ſogar 
noch andere Kanäle geööffnet werden um die Adminiſtra⸗ 
tionskoſten der Ceneraina Federaeſa Pracy zu decken. Der 
polniſche Arbeiter zahlt ſeine Beiträge, nur damit „Gam⸗ 
brinusbrzu“ in Bendzin guten Umſatz hat Die deutſchen 
Freien Gewerkſchaften brauchen keine Unterſtützungsaktionen 
einzuleften, wie es die nolniſchen Gewerkſchaften machen. Sie 


» 


der deutſchen, organiſierten Arbeiterſchaft groß iſt, 
8 jie ſtatutariſch underhüßt, 
Bei der Anterſtützungsaktion hat ſich die „Polska Zachodnia“ 
nur geirrt. Gerade in der Königshütte, kurz vor den Be⸗ 
triebsratswahlen, hat man an die polniſchen Mitglieder ein⸗ 
malige Unterjtü 92 5 bis zu 35 Son, wie wir erfahren, 
gezahlt. Man hat die Arbeiter in der Wohnung aufgeſucht, 
damit ſie das Geld abheben kommen. Man wollte die deutſche 
Stärke im Betriebsrat mit Geld erkaufen. Wir haben uns 
ſchon darüber hinweggeſetzt, aber wenn die „Polska Za⸗ 
odnia“ ſchon einmal davon ſo mag ſie uns zur 
enntnis geben, woher dieſe 
die „Polska Zachodnia“ geſchrieben, wenn wir als Freie Ge: 
werkſchaften das Gleiche gemacht hätten? 

Einen beſonderen Wert legt die „Polska Zachodnia“ 
darauf, daß Kollege Buchwald. der Vertrauensmann des 
Herrn Profeſſor Brahn — deutſcher Bevollmächtigter für 
Arbeiterfragen — iſt. Der Schlaumeier, der dieſes geſchrie⸗ 
ben hat, hat Oberſchleſiens Verhältniſſe ve nicht begriffen, 
oder er iſt erſt gu uns 5 Der polniſche Bevoll⸗ 
mächtigte für Arbeiterfragen iſt Herr Ing. Kon op⸗ 
czynski, er iſt, im Auftrage der polniſchen Regierung, für 
dieſe Stelle beſtimmt! Herr a iſt ausſchließlich 
für eventuelle Beſchwerden der polniſchen Gewerkſchaften, 
jenſeits der Grenze, e 

Dieſer Herr iſt im Kontakt mit den polni 

Gewerlſchaften jenſeits der en 885 

Auch wir haben Gelegenheit gehabt, mit dieſem Herrn ge⸗ 
meinſam, im Beiſein der polniſchen Gewerkſchaftsführer, jen⸗ 
ſeits der Grenze über Gewerkſchaftsfragen zu ſprechen, und 
wir ſtellen fit daß 
. es richtig iſt, daß man einen ſolchen engen Kon⸗ 

takt, wie der Herr Konopczynski mit ſeinen Ge⸗ 

werkſchatfsrichtungen hat, aufrecht erhält. 

Herr Buchwald iſt für die deutſchen 


nicht allein da, ſondern mit anderen Herrn, beim deutſchen 


Bevollmächtigten für Arbeiterfragen, Herrn Proſeſſor Brahn, macht, Einſicht zu nehmen und werde 


das Gleiche, was Herr Trombalski und Herr Aulich 


hentai 
ittel ſtammen? Was hätte 


reien Gewerkſchaften 


in Deutſchoberſchleſien für die polniſchen Gewerkſchaften beim 
polniſchen Bevollmächtigten, Herrn Konopczynski, find. Der 
Unterſchied liegt nur darin, daß Herr Profeſſor Brahn 
ſelten in Oberſchleſien weilt. 5 

Wir bewundern die Naivität der „Polska Zachodnia“, 
die behauptet, daß aus dieſer Tätigkeit des Genſer Abkom⸗ 
mens, als verantwortlicher Gewerkſchaftsführer beim Bevoll⸗ 
mächtigten für Arbeiterfragen ſich angeblich 

materielle Vorteile ergeben. 

Von dieſen Zuſammenhängen hat natürlich die „Polsla Za⸗ 
chodnia“ ſoviel Ahnung, wie ein neugeborenes Kalb vom 
Sternbild. Vielleicht will ſie ſich darüber beim polniſchen Be⸗ 
vollmächtigten für Arbeiterfragen Auskunft einholen, oder 
aber die Herren Trombalski und Aulich darüber befragen. 
Die deutſchen Gewerkſchaftsführer werden nach den Statuten 
beſoldet, und ihre Beſoldung hängt nicht von einem 
3.Männer⸗Komitee ab! Iſt die vorgeſchriebene Anzahl der 
Mitglieder nicht vorhanden, dann muß ein ſolcher Gewerk⸗ 
ſchaftsführer entlaſſen werden. | 


Die deutſchen Freien Gewerkſchaften haben ge⸗ 
nügend ſolcher Gewerkſchaftsführer entlaſſen 
müſſen, weil man den deutſch organiſterten Ar⸗ 
beiter in Polniſch⸗Oberſchleſien mit allen Schi: 
fanen, Entlaſſung, politiſcher Verfolgung und 
ähnlichem, von den deutſchen Organiſa ionen 
abjagt. 7 
Und wenn es die „Polska zodnia willen will, jo ſei ihr 
geingt, daß die deutſchen Gewerkſchaften es gerade ſind, die da 
verlangen, 
aß der deutſche Bevollmächtigte Prof. Brahn, 
ebenſo, wie der polniſche Bevollmächtigte kan 
dig in Beuthen weilen follen, damit die Ger 
werkſchaften jeden Augenblick die Hunderte von 
Beſchwerden, unbilliger Härte und wegen Ber: 
Hohes gegen die Gleichberechtigung, dem deut⸗ 
n Bevollmächtigen unterbreiten können. 


* « 


Die „Polska Zachodnia“ erweift uns durch dieſen Artikel 


einen gewiſſen Dienſt, denn mehr werden wir darauf achten, 
als bisher und mehr werden wir die ungerechte Behandlung 
der deutſchen Arbeiterſchaft brandmarken. Wix werden nicht 
nur Herrn Prof. Brahn, aber Herrn Ing. Konopczynski, Ge⸗ 
legenheit geben, in das, was hier die „moraliſche“ Bewegung 
n uns, wenn es ſein 
muß, an anderer Stelle darüber ſprechen. 


Re Atbeitergewerlſchaſten im Abwehr⸗ 


| 


| 


lampfe gegen das neue Vereinsgeſetz 


oli der Arbeitergew s ie polni 
err 


freiheit wird den Polizeibehörden untergeordnet 


Ueber das neue Vereinsrecht haben wir ſchon ausführlich 
berichtet, desgleichen auch über die Arbeitergewerkſchaften und 
das neue n Dieſes Thema iſt jedoch unerſchöpf⸗ 
lich, denn das neue Vereinsgeſetz macht das ganze Vereins: 
leben von dem „guten Willen“ der Polizei abhängig. Dieſes 
neue ae, ſetz tritt am 1. Januar in Kraft, ſoll aber, wie 
verſichert wird, einſtweilen nach dem ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet nicht ausgedehnt werden, 

weil man hier den Veſtimmungen der Genfer 
Konvention Rechnung tragen will. 
Es liegt wohl klar auf der Hand, daß die Beſtimmungen des 
neuen polniſchen Vereinsgeſetzes in mit der Genjer- Kon: 
vention nicht in Einklang bringen laſſen. Die Genfer Kon: 
vention beſchützt das Vereinsleben der ſchleſiſchen Bepölke⸗ 
rung, während das Vereinsgeſetz ſo abgeſaßt wurde, daß die 
Pollzeibehörden es in der Hand baben, einen jeden Verein, 
ſelbſt einen religiöſen Verein, jederzeit zu verbieten. 

Man konnte es annehmen, daß ſch die Vereine gegen 
dieſen Anſchlag auf ihre Exiſtenz zur Wehr ſetzen werden. 
Das bezieht ſich hauptſächlich auf die Arbeitergewerkſchaften. 
Sie können jederzeit von der Pol gel verboten werden, haupt⸗ 
ſächlich gelegentlich eines jeden Streiks. hi 

Der Streik gilt ſchon lange als eine antiſtaat⸗ 
5 liche Handlung N 
wir hier erſt gar nicht reden. Das kann ſelbſt ein kürchlicher 
Verein Bei ein und durch jeine Exiſtenz die „Ruhe und 
Ordnun 5 r 
5 dem neuen Vereinsgeſe as Koali⸗ 
tionsleben der Arbeiterschaft 5 rage geſtellt. 
Die Kapitalisten konnten ſich überhaupt nichts 
beſſeres wünſchen, als dieſes Vereinsgeſetz. ' 
Sie werden die Gegenwehr der Arbeiterſchaft mit einem 
Schlage los. Herr Schnapla hätte auch nichts beſſeres gegen 
die Arbeiterbewegung erfinden können, wie dieſes famoſe 
Geſetz. Die Schar mache rorganiſationen ſind durch dieſes Ge⸗ 
ſetz natürlich nicht bedroht. Sie ſind nicht ſtaatsgefährlich, 
ok wohl ſie das Induſtſtrievolk aus hungern, den Staat finan⸗ 
ziell ruinieren und die ganze Nation an den Bettelſtab brin⸗ 
gen. Ihre Tätigkeit ſteht man kaum, denn fie tagen nicht 
öffentlich. Dafür werden die Bei 9405 durch die Induſtrie⸗ 
werke rückſichtslos durchgeführt, die rbeiter ihres Lohnes 
beraubt und auf die Straße geworfen. EN 

Die Urbeitengeimerii@nten kaben ſelbſtverſtändlich die 
große Gefahr, die ihnen und der Koalitionsfreiheit droht, 
erkannt. Vork er konnten fie natürlich nicht proteſtieren. 
denn es harte niemand eine Ahnung, daß das nue Vereins⸗ 
geſetz ſo ausſallen wird wie es ausgefallen iſt. 

Das arbeitende Volk wurde nicht befragt, ſon⸗ 
dern vor vollendete Tatſachen geſtellt. 

Drei große Arbeitergewerkſchaften und zwar, die polni⸗ 
ſche Klaſſenkampfgewerkſchaft, die Polniſche Berufsvereini⸗ 
gung und die Chriſtlichen Arbeitergewerkſchaften veröffent⸗ 
lichen gegen das neue Vereinsgeſetz einen Proteſt. Die Ge⸗ 
werkſchaſten ſtellen ſeſt: 3 f 

1. Daß das neue Vereinsgeſez, die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften völlig der Kontrolle der Verwaltungsbebörden 
unterwerfe. Das Vereinsgeſetz verpflichtet die Arbeiter⸗ 


7 


und von der „Bedrohung der Ruhe und Hiding wollen 


gewerkſchaſten, den Behörden, auf ihr Verlangen, die * 
ſammenſetzung des Vorſtandes, die Protokollabſchriften, die 
Beſchlüſſe, welche in den Sitzungen geſaßt wurden und die 
Mitgliederverzeichniſſe, einzureichen. 

2. Das neue Vereinsgeſetz gewährt weitgehende Ein⸗ 
ſichtnahme der Verwaltungsbehörde in das Organiſations⸗ 
leben der Gewerkſchaften. Die Behörden werden ermäch⸗ 
tigt, in den Verbandslokalen der Arbeitergewerkſchaften in 
die Akten, Bücher und Dokumente Einſicht zu nehmen. 

3. Das neue Vereinsgeſetz macht die Betätigung und 
ſelbſt die Exiſtenz der Arbeitergewerkſchaften rt dem 
„Wohlwollen“ der Verwaltungsbehörde abhängig. =. 
Berwaltungsbebörde wird das Recht eingeräumt, die Bes 
tätigung der Arbeitergewerkſchaften zu übe en und 

falls die Behörden für ee e die Beſtäti⸗ 
gung, ſobald ſie nach Anſicht der Behörden, die öffentliche 
Ruhe und Ordnung bedrohe, zu verbieten. 

4. Das Pereinsgeſetz unterſtellt die Betätigung der 
ſtaatlichen Angeſtellten in ihrem Vereinsleben, völlig der 
Verwaltungsbel örde, in dem alle geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen des neuen Vereinsgeſetzes auf dieſe Arbeiterkategorien 
ausgedehnt werden. 

Angeſichts dieſer großen Gefahr, erheben die unter⸗ 
ſertigten Arbeitergewerkſchaften entſchieden einen Proteſt, 
gegen die Einführung des neuen Vereinsgeſetzes, das am 
1. Januar 1933 in Kraft treten ſoll. Die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaſten proteſtleren entſchieden gegen die Unterordnung 
der Arbeitergewerkſchaften unter die behördliche Kontrolle, 
ſie proteſtieren dagegen, daß die Betätigung und die Exi⸗ 
ſtenz der gewerkſchaftlichen Verbände, von dem „guten 
Willen“ der Behörden a band gemacht werden, denn das 
macht die Vertretung der Arbeiterintereſſen durch die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften unmöglich. Letzten Endes werden die 
im Artikel 108 der polniſchen Verfaſſung garantierten 
Koalitionsrechte der Arbeiterſchaft, das Vereins: und Ver⸗ 
ſommlungsrecht der Arbeiterſchaft, aufgehoben. Die uns 
terſertigten Arbeiterverbände fordern die Arbeiter, ſowohl 
die phyſiſchen als die Kopfarbeiter in allen dark 
zweigen, mie im Bergbau, Eiſeninduſtrie, in der Landwirt⸗ 
ſchaft, im Verkehrsweſen, den ſtaatlichen Monopolen, in den 
Kommunen, im Handel, zu einem entſchiedenen Kampfe 
für das freie Vereins⸗ und Verſammlunhsrecht auf. 

Warſchau, im November 1932. 

Die Polniſche Verufsvereinigung. 
Chriſtliche Veruſsvereinigu 125 Polen. 

Zentralkommiſſion der Berufsverbände in Polen. 

Die Arbeitergewerkſchaften haben bereits den Kampf 
aufgenommen und verlangen die Beſeitigung des neuen 
Vereinsgeſetzes. Ob ſie die Zurückziehung des Vereinsgeſetzes 
erzwingen werden, iſt natürlich fraglich. Im San De die 
Sanacja eine große Mehrheit und der Kampf außerhalb des 
Seims iſt durch die Wirtſchaftskriſe auch aussichtslos. Man 
Sat die geeignete Zeit gewählt, um den Arbeitergewerk⸗ 
"haften den Todesſtoß zu verletzen. Die Kapitaliſten reiben 
ich vor Freude ſchon die Hände, denn dieſe Arbeit iſt für ſie 
e vs kann wohl ſagen, daß der „Lewjatan“ dahinter 
ſteckt. 


* 
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FBolniſch-Schleſien 


Polizei zu haben ſchienen, denn ſie bewarfen ſelbſt die Po⸗ 


| Nad auf dieſes Haus abgeſehen und treiben dort jeden 


Fenſterſcheiben eingeſchlagen und die 


lich zur feſtgeſeßten Stunde und eröffneten ein Bombarde⸗ 


geſtalt, was ſich jo zum Protokoll, nehmen ließe. 


aber die Drohabyczer 


ö welcher die nie 


auf Grund des genannten Artikels aufgelöſt haben. Die 


J FR Die 
Staatsanwalt, Dr. Tokarzewski die Berufung gegen das Urteil 
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Die Polizei im Kampfe mit „böjen Geiſtern“ 
In Drohobycz gehen ſeit einiger Woche „böſe Geiſter“ 
um, werfen mit Steinen, ſchlagen Fenſterſcheiben ein und 
haben die Einwohnerſchaft von Drohobycz in die allergrößte 
Aufregung verſetzt. Die feigen Menſchen verkriechen ſich vor 
den böſen Geiſtern, aber es haben ſich welche gefunden, die 
mutig genug waren und ſind den böſen Geiſtern nachge⸗ 
Be Sie haben dabei den Kürzeren gezogen, was doch 
greiflich iſt, denn die Geiſter haben ſchon immer Aeber⸗ 
ewicht über allen lebendigen, zweibeinigen Kreaturen ge⸗ 
bt und in dieſer Hinſicht hat ſich jeit Jahrhunderten nichts 
geändert. Die guten Geiſter haben Einſicht mit den Men⸗ 
ſchen, aber nicht die böſen, was ſelbſt die Polizei von Dro⸗ 
hobycz wahrnehmen mußte. \ ö 
In der ulica Liſnianska 110 in Drohobycz, ſteht das 
Haus, das dem Kamil Dranowicz gehört. Dranowicz hat 
das unheimliche Haus erſt vor kurzem käuflich erworben, 
und man ſagt, daß er ſehr billig dieſes Haus gekauft haben 
ſollte. Um dieſes Haus ſollte ſich jemand anderer bemüht 
haben, kam aber nicht zum Kauf, weil Dranowicz die Sache 
viel geſchickter angepackt hat. Die böſen Geiſter haben 


Tag ihr Unweſen. Jeden Abend, um eine beſtimmte Stunde 
bombardieren ſie den Realbeſitz des Dranowicz mit Stei⸗ 
nen, Kartoffeln und Rüben. Sie haben wiederholt alle 
\ usbewohner verletzt. 
Gute Bekannte von Dranowicz wollten dem bedrängten 
Hausbeſitzer helfen, ſtellten ſich abends bei ihm ein und 
fahndeten nach den „böſen Geiſtern“. Sie haben ſich um⸗ 
ſonſt bemüht, eigentlich nicht umſonſt, denn fie haben eine 
Portion Prügel bekommen. Als ſie aus dem Hauſe traten, 
um die 1 5 Geiſter“ zu erwiſchen, regneten nur ſo die 
Steine, Kartoffeln und Rüben gegen ihre Köpfe und ſie 
flohen natürlich, ſo ſchnell ſie die Beine tragen konnten ins 
Haus zurück und verkrochen ſich. Dranowicz hat ſchon 
mehrere Male die Fenſterſcheiben neu einſetzen laſſen, aber 
ſie wurden von neuem eingeſchlagen. Es blieb ihm nichts 
anderes übrig, als die Fenſter mit Brettern zu vernageln. 
Da die Familie Dranowicz den „böſen Geiſtern“ völlig 
hilflos gegenüberſtand, wurde Polizeihilfe geholt. Die Po⸗ 
lizei muß doch für Ordnung ſorgen und wird die Ordnung 
und Ruhe ſelbſt von „böſen Geiſtern“ geſtört, ſo muß ſie mit 
ihnen den Kampf aufnehmen. f 5 
In der angegebenen Zeit erſchienen Polizeibeamte, mit 
dem Oberkommiſſar Windak und Polizeikommiſſar Szacillo 
an der Spitze. Man umringte das fragliche Haus und ſtellte 
ſelbſt in größerer Entfernung Polizeipoſten auf. Die Po⸗ 
lizei wollte Aut an die „böſen Geiſter“ nicht glauben, 
ſah aber die mit Brettern vernagelten Fenſter und mußte 
endlich eingreifen. Als die bezeichnete Stunde nahte, hiel⸗ 
ten fi die beiden Polizeikommiſſare in der Nähe des Hauſes 
auf und warteten auf die Geiſter. Sie kamen auch pünkt⸗ 


ment gegen das Haus. Die Beamten ſuchten eifrig nach 
den „böſen Geiſtern“, die jedoch keinen Reſpekt von der 


lizeibeamten mit Steinen und Kartoffeln. Der Polizei⸗ 
kommiſſar Szacillo erhielt einen großen Stein auf den Kopf 
und trug eine Verletzung davon. B f 
Den nächſtfolgenden Abend kam wieder eine ſtarke 
Polizeiabteilung zur Stelle und brachte einen Scheinwerfer 
mit. Zur feſtgeſetzten Stunde flogen wieder die Steine, 
Kartoffeln und Rüben gegen das Haus und gegen die 
Polizeibeamten. Der 1 ae wurde in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Man beleuchtete die ganze Hausumgebung, konnte 
aber nichts entdecken. Keine Seele rührte ſich. Als der 
ad verſchwand, flogen die Steine weiter gegen die 
Polizeibeamten, hörten aber auf, wenn der Lichtſtrahl von 
neuem kam. Die Polizeibeamten ſuchten alle Winkel genau 
durch, fanden nichts, wenigſtens nichts in einer e 
leſe 

Steinkanonade bildet mithin für die Polizei ein Rätſel, aber 
fie hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben und 
meint, den „böſen Geiſt“ doch noch am Kragen zu packen. 
Zumal bei der Beleuchtung mit dem Scheinwerfer das 
Bombardement aufhört, iſt die Polizei überzeugt, daß die 
„böſen Geiſter“ einen guten Verſteck haben, wovon aus die 
Kanonade gegen das Dane erfolgt. So meint die Polizei, 
5 ind anderer Anſicht, denn ſie glauben 

feſt an die „böſen Geiſter“, die die Polizei nicht packen kann. 


P.roleſtſtreik der Grubenbelegſchaften 
im Skarboferme 
Auf den beiden Gruben und zwar der „Wyzwolenie“ in 
Bielſchowitz und „Krol“ in Königshütte iſt geſtern ein Proteſt⸗ 
Streit der Belegſchaften gazen die geplannte Stillegung der 
beiden Gruben ausgebrochen. Dieſer Streik iſt als ein 24 ſtün⸗ 
diger Proteſtſtreik gedacht, der auch ſolidariſch durchgeführt 
pürde. Gleichzeitig haben die beiden Cruhenbelegſchaften eine 
ordnung nach Warſchau, mit einer Denkſchrift geſchickt, in 
der Slarboſerme und Uebernahme der 
Gruben durch die polniſche Regierung verlangt wird. Die Ar⸗ 
beiter erklären, daß ſie bereit ſind, jede Opfer 1 tragen, um 
der Regierung die Abfertigung der franzöſiſchen Kapitaliſten zu 
ermöglichen. Gerade dieſe Kapitaliſten ſind den, Arbeitern ver: 
haßt, denn ‚fie nehmen auf nichts Rüchſicht, ſondern treiben 
Raubbau, gemäß dem Grundſatz: Hinter uns die Sintflut. Es 
iſt aber kaum anzunehmen, daß die Regierung die Wünſche der 
Arbeiter berückſichtigen wd. 5 


Das neue mr a 
f und die Gewerkſchaften 
Die Polizeibehörden haben zum erſtenmal den Artikel 8 
des neuen Verſammlungsrechtes auf die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften in Polniſch⸗Oberſchleſien angewandt, indem ſie eine 
Perſammlung des Berufsverbandes für die Bergbauinduſtrie 


Verſammlungsrecht 


Auflöſung erfolgte deshalb, weil der Vorſitzende alle Ber: 
ſammlungsteilnehmer perſönlich nicht gekannt hat, weshalb 
angenommen wurde, daß auch Nichtmitglieder an der Ver⸗ 
ſammlung teilgenommen haben. a 


Der Staatsanwalt legt im Ehelingprozeß 
5 Berufung ein 
heutige „Zachodnia“ weiß zu berichten, 


daß der 


im Ebelingprozeß angeordnet hat. Die Berufung bezieht ſich auf 
alle drei im Ebelingprozeß verurteilte Herren. 
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Katfowiß und Umgebung 


Inhabern von Kartoſſeltalons zur Beachtung! Das ſtädti⸗ 
ſche Armenamt in Kattowitz teilt mit, daß alle Stadtarmen, 
welche im Beſitz von Kartoffeltalons ſind und bisher keine Kar: 
toffeln erhalten haben, dieſe ſpäteſtens bis zum 30. d. Mts. in 
der Arbeitsloſenküche bei der Kleophasgrube im Ortsteil Zalenze 
abzuholen haben. Verſpätete Reklamationen werden dann nicht 
mehr berückſichtigt. ö 5 


* 

Königshütte und Amgebung 
Arbeitsloſendelegation der Freien Gemerkſchaften beim 

f Stadtpräſidenten. 

Geſtern vormittag begab ſich laut Beſchluß der letzten Ar⸗ 
beitsloſenverſammlung eine Delegation aus den Kollegen Ma⸗ 
zurek, Sekulski, Muſchiol und Forytta zum Stadt⸗ 
präſidenten Spaltenſtein, um ihm verſchiedene Wünſche 
und Beſchwerden vorzutragen. In der zweiſtündigen Untere 
redung wurde u. a. der Wunſch ausgeſprochen, daß zwecks Ver⸗ 
meidung von Erkältungskrankheiten die übliche Stempelung 
und Kontrolle der Arbeitsloſen einmal oder noch ſpäter ſtatt⸗ 
finden möge und wie bisher zweimal in der Woche. Begrün⸗ 
det wurde dieſe berechtigte Forderung mit der ſchlechten Beklei⸗ 
dung der Erwerbsloſen und der weiten Entfernung nach dem 
Arbeitsloſenamt von verihiedenen Straßen und Ortsteilen. In 
Verbindung damit wurde gebeten, zur Abarbeitung der Pflicht⸗ 
arbeilen auch Sühne für ihre alten Väter zuzulaſſen, weil es 
nicht angeht, daß der ältere Voter, der die Söhne ernähren 


muß, noch die Pflichtarbeit für den Unterſtützungsteil derſelben 


abarbeiten ſoll. Der Stadtpräſident verſprach in dieſen beiden 
Angelegenheiten mit dem Leiter des Arbeitsnachweiſes Rück⸗ 
ſprache zu nehmen und dieſes zur Einführung empfehlen. Eine 
längere Ausſprache brachte die Gewährung von Mehl anitati 
des Brotes an die Arbeitsloſen. Der Arbeitsloſenhilfsaus⸗ 
ſchuß hatte auf Wunſch verſchiedener 
dieſes einzuführen. Andere Arbeitsſoſe ſehen wieder in dies 
ſer Maßnahme eine Schädigung, weil ſie jetzt viel weniger 
Mehl erhalten, und noch die Koſten des Ausbackens tragen 
müſſen. Infolge der geringen Geldmittel bedeutet dieſes eine 
weitere Belastung des Haushaltes Es wurde der Munich aus: 
geſprochen, den alten Zuſtand der Brotausgabe zu belaſſen. Die 
Gewährung einer Weihnachtsunterſtützung wurde zugeſagt und 
wird in der kommenden Stadtverordnetenſitzung beſprochen. 
Die erhaltenen Kleidungsſtücke aus der Sammlungsaktion ſollen 
nach Ankauf von weiteren Sachen aus dem ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihamt demnächſt an die armen Schulkinder und Erwerbsloſen 
zur Verteilung gebracht werden. Ferner wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß das Haarſchneiden auf alle Arbeitslosen 
ausgedehnt wird und nicht, wie bisher, nur die Veſucher der 
Unterhaltungsſtätten davon den Nutzen ziehen und bevorzugt 
werden. Eine Kürzung der Arbeitsloſenunterſtutzung kommt 
ſolange nicht in Frage, wie es die Mittel der Stadt geſtatten 
werden, dieſe auszuzahlen. Hierbei wurde mitgeteilt, daß die 
Stadt in den letzten Monaten an die 60000. Zloty zur Aus 
zahlung der Unterſtützungen geleiſtet hat, was auf die ſtän⸗ 
dige Zunahme der Arbeitsloſen, die eine Höhe von über 11000 
erreicht haben, zurückzuführen iſt. Die Wojewodſchaft müßte 
dementſprechend die erforderlichen Geldmittel anweiſen, was 
leider nicht der Fall iſt. Alle bisherigen Unternehmungen 
wurden mit dem Ausdruck „Sparen“ abgefunden. Nachdem 
noch andere kleinere Angelegenheiten der Errichtung von Lä⸗ 
den, Speckverlauf beſprochen wurden, ſollen alle Anträge in 
der Sitzung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes und in der näch⸗ 
or Stadtverordnetenſitung einer Ausſprache unterzogen 
werden. 8 \ u k. 


Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Sitzung der Königs⸗ 
hütter Stadtväter findet am Mittwoch, den 7. d. Mts,, nad 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. Der Vor: 
beratungsausſchuß tagt am Montag, den 5. Dezember, nach⸗ 
mittags 6 Uhr im Magiſtratsſitzungszimmer 92. 15 


Siemianowitz 

Auftritte an den Biedaſchächten. Am Sonabend kam es 
auf dem Gelände der Notſchächte bei Schellerhütte zu einem 
ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Polizeipoſten und den 
dort anweſenden Fuhrleuten und Arbeitsloſen. Ein Polizei⸗ 
mann wollte ein Kohlenfuhrwerk e ee wurde von 
dem Fuhrmann, welcher angeblich aus Czeladz ſein ſoll, vom 
Fuhrwerk geſtoßen, worauf die Menge eine drohende Hal⸗ 
tung einnahm. Dem renitenten enen as es, zu 
entkommen. Eine zweite Fuhre würde jedoch n 
Ob dieſe Zuſtände, welche für die Arbeitsloſen als auch für 
die Polizei untragbar ſind, ſo weitergehen können? 

Die Laurahüttegrube Fizinus wird nicht ſtillgelegt. Um 
den ſeit einiger Zeit kurſierenden Gerüchten von einer ge⸗ 
planten Stillegung des 1 entgegenzutreten, ii 
der dortige Betrieben eine r für 
Sonntag, den 27. d. Mts. einberufen. Der Betriebsratsvor⸗ 
ſitzende Heliſch gab der verſammelten Belegſchaft bekannt, daß 
nach Rückſprache mit der Direktion eine Einſtellung der 
Grube nicht in Frage kommt. Auf gleiche Weiſe wurde den 
weiteren Gerüchten über einen Abbau der Belegſchaft und 
Einführung des Turnusurlaubs entgegengetreten. Die Ein⸗ 
führung von Turnusurlaub wird nach der Zuſicherung der 
Direktion bis zum 1. April 1933 nicht ſtattfinden. Somit 
beruhen alle diesbezüglichen Gerüchte auf Unwahrheit. o. 

Bittkow. ( Bekanntgabe.) Die Gemeinde Bittkow 
gibt bekannt, daß weitere Anträge auf Zuteilung von Kar⸗ 
toffeln für die Arbeitsloſen, nicht mehr berückſichtigt werden 
können, da das zugewieſene Quantum ſchon verteilt wurde. o. 


Die Bittkower Arbeitsloſen beim Staroſten. Die Bitt⸗ 
kower Arbeitsloſen wandten ſich mit einer Beſchwerde an den 
Staroſten, weil ſie vom Gemeindevorſtand verpflichtet wur⸗ 
den, in anderen Ortſchaften ihre Pflichtarbeiten, welche ſie 
14täglid für die Beihilfe verrichten müſſen, 1 8 
Sie klagten darüber, 5 den Weg nach Joſefsdorf und 
Michalkowitz zu Fuß zur Arbeitsſtelle gehen müſſen, was bei 
dem naſſen und g g 
rade dienlich iſt. Der Staroſte ſtellte ſich auf den punkt 
der Gemeinde und betonte, daß ein Fußweg von einer halben 
Stunde zuläſſig iſt und er die Anordnung der Gemeinde nicht 
ändern kann. Die Arbeitsloſen müſſen alſo die angeordneten 
Arbeiten ausführen, wenn ſie die Unterſtützung nicht ver⸗ 
lieren wollen. Es wurde jedoch in dieſer Angelegenheit we⸗ 
nigſtens das eine erreicht, daß die Gemeinde in den Winter⸗ 
monaten die auswärtigen Arbeiten nicht ausführen läßt. o. 


Arbeitsloſen beſchloſſen 


Iten Herbſtwetter ihrer N SR ge⸗ 
nd 
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abſatz künſtlich gedroſſeft. 


Myslowitz 


Der Myslowitzer Swienty ſucht „Geſchäftsanteile“. 
In der polniſchen Preſſe wurde ein Inſerat folgenden In⸗ 
halts veröffentlicht: „Für unſer Büro in Sosnowitz ſuchen wir 
für ſofort einen Buchhalter⸗Kaſierer, für eine Dauerſtellung. 
Anfangsgehalt beträgt 200 bis 300 Zloty monatlich. Offerten 
ſind von jenen Perſonen, die einen Anteil in Höhe von 500 bis 
1000 Zloty erlegen können, an unſeren Inſpektor, Herrn Wil⸗ 
helm Swienty in Myslowitz zu richten. Genoſſenſchaft Gegen⸗ 
ſeitigkeit“ g 
Man bedenke, daß in der Kriſenzeit auf einen Poſten gegen 
1000 Bewerbungen entfallen. Wenn ein jeder Bewerber nur 
500 Zloty „Anteil“ einzahlen würde, jo fließt ein Betrag von 
500 000 Zloty ein und die „Genoſſenſchaft Gegenſeitigkeit“ it 
eine gemachte „Genoſſenſchaft“. Wir gehen nicht fehl, wenn wir 
ſagen, daß die ganze „Gegenſeitigkeit“ darin beſteht, daß. der 
eine das Geld bringt und der andere das Geld einſteckt, ohne 
an die Rückzahlung des Geldes zu denken. Es gibt e 
ſende Angeſtellten, die arbeitslos find und noch einige erſparten 
Groſchen haben, die ſie gerne hergeben würden, um nur eine 
Stellung bekommen zu können. Hier bietet ſich ihnen zwar die 
Gelegenheit, das Geld loszuwerden, daß ſie aber eine Stellung 
erhalten werden, erjheint völlig ausgeſchloſſen. Dafür ſpricht 
der Name Swienty. Gewiß wird man alle Bewerber mit Geld 
„anſtellen“, wird ſie von Tag zu Tag vertröſten, um fie dann 
auf irgend weſche Art und Weile loszuwerden. Herr Swienty 


hinter eine Genoſſenſchaft zu verſtecken. Die Einzahlungen find 
nicht als Kaution bezeichnet, ſondern als „Anteile“. Eine Ge⸗ 
noſſenſchaft kann Anteile nehmen, jelbit dann, wenn ſie ihre 
Tätigkeit noch nicht aufgenommen hat und braucht die Ge⸗ 
ſchäftsanteile nicht jederzeit zurückzuzahlen. Sie müſſen erſt 
gekündigt werden und kommen nach Ablauf eines Jahres zur 
Auszahlung. Bis dahin kann die Welt untergehen, beſonders, 
wenn es ſich um einen Kombinator handelt. Swienty iſt ſozu⸗ 
ſagen erſt vor kurzem dem Gefängnis entſprungen, wo er län⸗ 
gere Zeit für ähnliche Kombinationen mit Baugenaſſenſchaft 
in Myslowitz zugebracht hat. Er hat ſeine „Tätigkeit“ wieder 
auſgenommen. Es iſt Aufgabe der Behörden, die armen Kopf⸗ 
arbeiter vor Verluſten zu ſchützen, weshalb fie gut tun werden, 
wenn ſie der Sache auf den Grund gehen. Nach dem neuen 
Strafgeſetz hat ſelbſt die Verwaltungsbehörde das Recht beab⸗ 
ſichtigte Betrügereien zu verhindern und zu beſtrafen. 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 
30 Prozent Angeſtelltenabbau in der Bismarckhütte. 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beabſichtigt 
die Bismarckhütte zum 1. Januar 30 Prozent ihrer Ange⸗ 
ſtellten zu kündigen. Dem Arbeiterabbau folgt alſo ſofort 
der Angeſtelltenabbau. Es kommen natürlich auch diesmal 
wieder nur die kleinen Angeſtellten in Frage, trotzdem es 
nicht mehr viele gibt, die ſich noch im Angeſtelltenverhältnis 
befinden. Der größte Teil iſt bereits im lohn, des⸗ 
halb ſind wir neugierig, wer nachher abgebaut wird, wenn 
„unten“ nichts 25 zum Entlaſſen da iſt. Den Herren Be⸗ 
amten traut man ſich nicht zu kündigen, ſind dieſe doch 
wahrſcheinlich unabkömmlich und unerſetzlich. Ja, es wird 
auf Koſten von unten an den oberen Stellen noch zugebaut, 
denn es gibt gerade da genug Nichtstuer, die auf Koſten 
der kleinen Angeſtellten und Arbeiter gehalten werden. 
Das find die Maden im Fleiſch der Induſtrie, und wennde 
Abbau. muß unbedingt herangegangen werden, wenn die 
Wirtſchaft geſunden EN Erfolgt eine ſolche Maßnahme 
nicht, fo tt die Induſtrie dem Untergange geweiht und. die 
Arbeiterſchaft mit ihr. Fr 5 


Bismarckhütte. (Gemeindevertreterſitzung.) 
Am Mittwoch, den 30. November, nahm. um 6 Uhr, findet 
im Sitzungsſaal des Rathauſes eine Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung ſtatt. mit einer Tagesordnung von 11 Punkten, und 
zwar: Abſchluß des Rechnungsjahres 1931/32, Aenderung 
der Fluchtlinie der ul. Graniczna, Annahme des Ortsſta⸗ 
tuts zur Regelung der Marktgebühren. Annahme des 
Statuts zur Ng der Feuerlöſchpflichten bei Bränden 
im Orte, Regelung der Plakatſteuer, Zurücknahme des Be⸗ 
ſchluſſes vom 25. 3. 29, betreffs Nichtverſteuerung von Kla⸗ 
vieren und Harmonien, ferner „Verſchiedenes“ und zum 
Schluß, Geheimſitzung mit Perſonalfragen. 8 
Hohenlinde. (Die Grenzwache mißhandelt einen 
Schmuggler.) Von unſeren Leſern aus Hohenlinde geht 
uns eine Zuſchrift zu, daß ein Arbeitsloſer Mos, der uner⸗ 
laubt die Grenze übertreten wollte, von dem Grenzbeamten 
Brylka eingeholt, in das Bahnwärterhäuschen 78 geſchleppt 
und dort derart mißhandelt wurde, daß er für mehrere Stun⸗ 
den das Bewußtſein verloren hat. Aus bekannten Gründen 
können wir natürlich auf die Einzelheiten nicht eingehen, ſtel⸗ 
len jedoch der Auſſichtsbehörde anheim, dieſen Fall zu unter⸗ 
ſuchen, denn nach dem Geſetz darf nicht geprügelt werden. Tat- 
ſache ist, daß ſich der Mißhandelte im Krankenhaus befindet 
und der Aufſichtsbehörde dürfte es nicht ſchwer fallen, dieſen 
Fall aufzuklären und die Schuldigen zur Verantwortung zu 


ziehen. 1 Wan 
Fleß und Umgebung 


Erhöhung der Kahlenpreiſe auf den Pleſſiſchen Gruben. 
Anſtatt die Kohlenpreiſe herabzuſetzen und dadurch den “Abe 
ſatz zu ſteigern, hat die Fürſt⸗Pleßſche Verwaltung die Kohlen⸗ 
preiſe erhöht. Die Kohlenpreiſe wurden am 21. d. Mts. wie 
folgt feſtgeſetzt: 9 5 
Stückkohle vorher 28.60 Zloty, jetzt 30 Zloty. 

Würfel vorher 20 Zloty, jetzt 31,40 Zloty. 

Nuß la vorher 28,60 Zloty, jetzt 30 Zloty. 

Förderkohle vorher 2,40 Zloty, jetzt 24,20 Zloty. 

Den größten Abſatz fand Förderkohle, weil ſie billig 
Zloty, oder um 12 Prozent erhöht. Die Folgen der Preiser 
höhung haben ſich auch ſofort eingeſtellt. Die Förderkohle wurd⸗ 
mit Vorliebe von den Teſchener gekauft. Tagtäglich kamen dis 
Fuhrwerke aus Teſchen und Umgebung und legten den weiten 
Weg von 50 Kilometer zurück, um Kohle aufzuladen. Ihre Ze 
betrug täglich gegen 200. Nach der Kohlenpreiserhö ſieht 
man dieſe Fuhrwerle nicht mehr und der Abſatz ſtockt. Dafür 
hat ſich etwas anderes eingeſtellt — Abſatzmangel. Vorhin 
wurde auf den Fürſt⸗Pleſſiſchen Gruben ſelten eine Feierſchicht 
angelegt, was jetzt der Fall it, Die Bingen: und die Traut⸗ 
ſcholdgrube haben am vergangenen Sonnabend gefeiert und die 
Bradegrube wird am Mittwoch feiern. So wird der Kohlen⸗ 


iſt ein ausgezeichneter Kombinator und pflegt ſich jedesmal 


Man hat dieſe Sorte von Kohle von 21,40 Zloty, auf 24,20 
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. Bielitz, Biala und Amg ege 


Am Sonntag, den 27. November feierte die hieſige 
Textilarbeiter⸗Ortsgruppe das 40jährige Beſtandsfeſt. 
Dieſes A wieder einen Markſtein in det Geſchichte 
der Arbeiterbewegung unſeres Induſtriebezirkes im Allge⸗ 
meinen und der Textilarbeiterbewegung im Beſonderen. 
Denn das Feſt wurde nicht des Feſtes halber begangen, 
ſondern es galt vielmehr in dieſer ſchweren Kriſenzeit als 
ein Trutzſeſt. So wie die alten Pioniere der hieſigen Ar⸗ 
beiterbewegung in den Mer Jahren keine behördlichen 
Schikanen und Maßregelungen ſcheuten, ſondern mutig für 
die Idee des Klaſſenkampfes Kämpfer warben, ſo muß auch 
heute. die Arbeiterſchaft in dieſer Zeit der Erwerbsloſigkeit 
den Abwehrkampf gegen die ſcharfmacheriſchen Gelüſte des 
ausbeutungsgierigen Anternehmertums und die reaktionären 
Beſtrebungen der Kapitaliſtenklaſſe überhaupt entſchloſſen 
führen. Dieſen alten Kampfgeiſt auch bei der jüngeren 
Generation zu wecken und anzuerziehen, war der Zweck des 
Rückblickes auf die Anfänge der Arbeiterbewegung in un⸗ 
ſerem Induſtriegebiete. 75 a 5 
Am Samstag abend jand aus dieſem Anlaß im großen 
Saal des Arbeiterheimes ein Kommers ſtatt, um mit den 
lebenden Veteranen beim gemütlichen Beiſammenſein die 
Erinnerungen aus der Gründungszeit auszutauſchen. Zu 
dieſer Feier waren auch als 92 jene Gäſte der Vertreter 
der Union der Textilarbeiter Oeſterreichs, Nationalrat Gen. 
Frühwirth aus Wien, und der Obmann des Textilarbeiter⸗ 
Ferse Polens, Abg. Gen. Szezerkowski aus Lodz, er⸗ 
ſchienen. g N 

Der Obmann der jubilierenden Ortsgruppe der Textil⸗ 
arbeiter, Gen. Jaromin, begrüßte alle Erſchienenen, insbe⸗ 
ſondere die beiden auswärtigen Gäſte, welche wieder ihrer⸗ 
ſeits die Grüße der öſterreichiſchen und Lodzer Tertilarbeiter 
übermittelten. Es meldeten ſich etliche alte Mitglieder der 
Textilarbeiter⸗Ortsgruppe, welche die Entitehung derſelben 
1 Intereſſant waren die Ausführungen des Gen. 
Philipp, Linnert Georg, Spaczek und noch anderer. Die 
Unternehmer waren damals nicht nur die unumſchränkten 
Herren in den Fabriken, ſie übten auch ihren verderblichen 
Einfluß auf die Behörden aus. Die Statuten zu dem 
Zentralverein der Textilarbeiter in Bielitz wurden nach 
jedesmaliger Umänderung fiebenmal überreicht und jedes: 
mal unter einem anderen Vorwand abgelehnt. In Bielitz 
ſowie in Troppau hatten die Induſtriellen einen mächtigen 
Einfluß. Erſt als der Zentralverein der Textilarbeiter 
beiderlei Geſchlechts für Schleſten und Galizien gegründet 
wurde und daher die Statuten nicht mehr über Bielitz nach 
Troppau, ſondern direkt beim öſterreichiſchen Innenmini⸗ 
ſterium in Wien einreichten, wurden dieſelben e 
und der Verein konnte feine, Tätigkeit entfalten. Be: 
Ae e ste 36 Erinnerungen des Gen. Lin⸗ 
nert, welcher die Kämpfe der hieſigen Textilarbeiter ſchil⸗ 
derte, als wir ſchon der Anion der Se arbeiter, welcher 
ſich die Bielitzer Ortsgruppe im Mai des Jahres 1903 an⸗ 
auß angegliedert waren. Die Klebe Scharfmacher 
glaubten mit den Textilarbeitern leichtes Spiel iu ‚haben 
und dachten durch Ausſperrungen 


die Organifation der 
Textilarbeiter mit Stumpf und Stiel auszurotten. Dieſe 
Scharfmacher haben aber 5 5 daß hinter den Bielitzer 
Tertilarbeitern die ganze Textilarbeſterſchaft Oeſterreichs 
ſtand. Die e hat ſich glänzend bewährt 
und die erite Textilarbeſter⸗Ausſperrung in Bielitz im Jahre 
1906 endete na 5 
der Arbeiterſchaft. Dieſe eine Niederlage genügte aber den 
Bielitzern Textilbaronen nicht. Sie ſperrten die nach men⸗ 
ſchenwürdigen Löhnen ſtrebenden Textilarbeiter nach zwei⸗ 
mal aus und zwar in den 8 908 und 1912. Dieſe 
Ausſperrungen dauerten fünf bis ſechs Wochen, wobei die 
Textilarbeiter in Bielitz, dank der tatkräftigen Unterſtützung 
ſeitens der Textilarbeiterunion in Wien, als Sieger hervor 
gingen. Bei dieſen opferreichen Kämpfen wurde der ſtarre 
Herraäm⸗Hauſe⸗Standpunkt der Unternehmer gebrochen und 
die Vertrauensmänner der Arbeiter mußten anerkannt. 
werden, welche im Namen ihrer Arbeitskollegen mit dem 
Unternehmer oder jeinem Stellvertreter in Arbeits: un 
Lohnfragen unterhandelten. Der Wert der Zentralorgani⸗ 
ſation wurde ſeitens der Arbeiter erkannt und ſie ließen ſich 
maſſenweiſe als Mitglieder einzeichnen. Die Leiſtungen der 
Wiener Union waren aber auch auf anderen Gebieten für. 
die Arbeiter in verſchiedenen Notlagen von großem Vorteil, 


vierwöchentlicher Dauer mit einem Siege 


o daß die Bielitzer Textilarbeiter die Union, die gute 
nte in Wien nannten. a 
Genoſſe Spaczek ſchilderte die Schwierigkeiten der Kol. 
portage von ſozialiſtiſchen Zeitungen in den Anfängen der 
hieſigen Arbeiterbewegung. Nicht nur die Anternehmer 
und ihre Södlinge, ſondern auch ein jeder Poliziſt machte 
Jagd auf die Verbreiter der Aufklärungsſchriften. Es 
mußten manche Kniffe angewendet werden, um Flugblätter, 
polikiſche Zeitungen und Broſchüren an den Mann zu brin⸗ 
gen. Die heutigen Freiheiten haben wir ſoweit unseren 
alten Vorkämpfern zu verdanken und es iſt daher Pflicht 
der jüngeren Generation mit demſelben Eifer an der wei⸗ 
teren Ausgeſtaltung unſerer Rechte unermüdlich bis zum 
endlichen Siege zu kämpfen. N 
Zum Schluſſe wurden die vier älteſten Mitglieder, 
welche ſeit der Gründung bis zum heutigen Tage der Textil⸗ 
arbeiter⸗Ortsgruppe als Mitglieder ohne Anterbrechung an: 
gehören mit einem roten Abzeichen dekoriert Es ſind dies 
die Genoſſen Vintſcher, Boguſch Klimezak und Stekla. 
Durch Abſvielen der Internationale durch die Turner⸗ 
kapelle, fand dieſe ſchlichte und gemütliche Feier ihren Abd: 
ſchlüß. Manch alter Parteigenoſſe ging mit leuchtenden 
Augen und mit dem Bewußtſein nach Hauſe, daß ſeine 
Pionierarbeit nicht umſonſt gewejen iſt, daß die Arbeiter⸗ 
bewegung trotz aller Unterdrückung doch Fortſchritte macht. 
KR Feſt⸗Akademie 
Ain Sonntag vormittag fand aus Anlaß dieſer Feier 
im großen Arbeiterheimſaal eine Feſt⸗Akademie 1 die 
ein reichhaltiges Programm aufwies. 1 
Die Akademie wurde durch ein Konzertſtück der Ar⸗ 
beiterturnvereins⸗Kapelſe eingeleitet. Als zweite Nummer 


5 | Das vierzig jährige Gründungsfeſt 
der Zertilarbeiter-Irtsgruppe in Bielik 


wurde „Arbeitergruß“ und „Sonntagsfeier“ vom Gau der 
Arbeitergeſangvereine ee Die Chöre wurden gur 
gelungen, nur war der Gau leider nicht voll vertreten. 

ierauf erfolgte die Begrüßung durch den Obmann 
Gen. Jaromin, welcher alle erſchienenen Gäſte herzlich be: 
grüßte. Bei ſeiner Begrüßungsanſprache gedachte er auch 
des kürzlich verſtorbenen Sekretärs Gen. Suchy, welcher 
ſich um die Entwicklung der Textilarbeiterortsgruppe in 
Bielitz große . hat und viel zu früh. 
aus Unſeren Reihen geſchieden iſt. Zum Zeichen der Trauer 
erhoben ſich ſämtliche Feſtteilnehmer von den Sitzen. Es 
ſprach ſodann in polniſcher Sprache der Obmann des Textil- 
arbeiterverbandes in Lodz, Abg. Gen Szczerkowski. Der 
Redner ſchilderte in kurzen Umriſſen die Geſchichte der 
jubilierenden Ortsgruppe, die opferreichen Kämpfe unſerer 
Vorkämpfer, die ſich weder durch ſchwarze Liſten noch durch 
ſonſtige Maßregelungen einſchüchtern ließen, die für die 
Arbeiterſache manche Erfolge durch zähes Feſthalten an dem 
Kampfziel erfochten haben. Redner kommt dann auf das 
mächtige Anwachſen der Gewerkſchaften nach dem Zuſam⸗ 
menbruch des Weltkrieges und den 5 der 
Bielitzer Ortsgruppe mit der Lodzer Zentrale zu ſprechen, 
die im hre 1920 erfolgte. Redner hebt lobend hervor, 
daß durch den Beitritt der Ortsgruppe zu Lodz, die dortigen 
Mitglieder zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß eine Or⸗ 
ganſſation mit hohen Mitgliedsbeiträgen viel leiſtungs⸗ 
fähiger iſt. Redner ſchließt mit dem Appell, die Einigkeit 
der Arbeiterſchaft ohne Rückſicht auf Nation oder Konfeſſion 
zu pflegen und auszubauen, dann werden wir auch in der 
Lage ſein, dieſe ſchwere Kriſenzeit zu überwinden. 

Als nächſter Redner u lebhaft begrüßt, National⸗ 

rat Genoſſe Frühwirth als Vertreter der Union der Textil⸗ 
arbeiter Oeſterreichs, zum Wort. Der Redner hebt hervor, 
daß die Se Kriſenzeit mit der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit keine Feſtesſtimmung aufkommen läßt. Wir find 
aber nicht hergekommen, um freudige Feſte zu feiern, ſon⸗ 
dern wir wollen aus dieſem Anlaß den Trutzſchwur leiſten, 
daß wir uns geloben, jetzt erſt recht unſere Kräfte zu ver⸗ 
Doppeln, um Ma en dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung in 
verſchäftem 2 anzukämpfen, dieſelbe niederzuringen und 
die ſozialiſtiſche Miriſchaltsordnun aufzurichten. Der 
Redner kommt dann auf die Entſtehung der verſchiedenen 
Branchen⸗ und Landesvereine im alten Oeſterreich zu 
ſprechen, die ſich dann, nach erfolgter Ueberzeugung, daß nur 
ſtarke Verbände leiſtungsfähig ſind, zu der Anion der 
Textilarbeiter Oeſterreichs im Jahre 1901 vereinigten. 
Genoſſe Frühwirth erwähnt dann auch die ſehr erſprießliche 
Tätigkeit des erſten Zentralſekretärs Gen. Ferdinand 
Hanüſch, der den 3 auch ſehr gut bekannt 
war, Unter ſeiner Führung entwickelte ſich die Union zu 
einem Machtfaktor, mit welchen die Unternehmerſchaft ganz 
Oeſterreichs her mußte. Bei der Wahlrechtsbewegung, 
welche für die Erringung des allgemeinen Wahlrechtes ein⸗ 
ſetzte, gewannen auch die Gewerlſchaften großen Mitglieder: 
zuwachs. Speziell nach dem Zuſammenbruch ſtiegen die Mit⸗ 
gliederzahlen aller Gewerkſchaften rapide. { 
Wenn die Gewerkſchaften in der Vorkriegszeit vielfah 
nur mit dem Einzelunternehmer über die Forderungen der 
Arbeiter verhandeln konnten, jo geſtalten ſich dieſe Kämpfe 
in der Jetztzeit ſchon viel ſchwieriger, da den Arbeitern nicht 
RE EEE BÜTTNER ECT WRENSET 


Bielitz und Umgebung 


Aus der Theaterkanzlei. Heute Dienstag, den 29. Novem⸗ 
ber, wird im Abonnement der Serie gelb Roda Rodas und 
Rößlers Schnurre aus dem Militärleben „Der Feldherruhügel“ 
zur Aufführung gebracht. Das Stück wirkt auch heute noch wir 
eine Novität, iſt voll Uebermut und toller Laune und läßt die 
bekannteſten Typen der alten k. und k. Armee wieder aufer⸗ 
ſtehen. Mittwoch, den 30, Nopember und Freitag, den 2. Der 
zember geht „Der Feldherrnhügel“ in den Serien blau und 
rot neuerlich in Szene. Weitere Aufführungen dürften wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ſtattfinden. Mittwoch, den 30. d. Mts., nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, wird zum letzten Male das entzückende mu⸗ 
ſikaliſche Luſtſpiel „Cocktail“ wiederholt. Der Erfolg, den das 
Stück bei uns zu verzeichnen hatte, war enorm. f 
Weggelegtes Kind. Am Sonntag, den 27. d. Mts., abends, 
wurde in der Heinrich⸗Richtergaſſe (ul. Zielona) ein in Lum⸗ 
pen gehülltes Kind männlichen Geſchlechts gefunden. Bei dem 
Kinde war ein Brief eingewickelt, worin der Finder erſucht 
wild, das Kind aufzuziehen. Das Kind wurde dem Kinder: 
Ida übergeben. Nach der Kindesmutter wird gefahndet. — 
Wie viel Not und Elend unter dem Volke vorherrſchend ist, be⸗ 
weiſt wieder dieſer kraſſe Fall. Wie viel Kummer und Sor⸗ 
gen müſſen dieſe Mütter gequält haben, Dis ſie ſich zu To einer 
Verzweiflungstat hinreißen ließ. a 

Anglücsfall. Am Sonntag, den 27. d. Mts., ereignete ſich 
am BVielitz⸗Bialaer Sportplatz ein Unglücksfall. Der Fußball 
ſpieler Friedrich Szczigiel tür zte beim Spiel und erlitt einen 
Schlüſſelbeinbruch. Er wurde in das Bielitzer Spital über 
führt. f 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter. Bielsto, 
Dienstag, d. 29. Nov., 7 Uhr: Geſangſtunde im „Tivoli“. 
Mittwoch, d. 30. Nov., 5 Uhr; Hiedehenhandarbeft. 
Donnerstag, d. 1. Dez., 5 Uhr: Theaterprobe. — 7 Uhr: 
n ' 
Samstag, d. 3. Dez., 6 Uhr: Theaterprobe. 
Sonntag, d. 4. Dez., 6 Ahr; Sie f 
5 Die Vexeinsleitung. 


Achtung Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglieder allet 
Es werkſchaſten. Am Donnerstag, den 1. Dezember l. Is., fin⸗ 
det um 5 Uhr nachmittags, im Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsto eine Konferenz sämtlicher Vertrauensmänner und Vor: 
ſtände aller Branchen ſtatt. Nachdem bei der Konferenz Een. 
Dr. Groß über ein Projekt zur Ankurbelung der Wirtſcheft und 
Dr. Leomy über die Gründung einer Mutterberatungsſtelle ter 


—— . — innen, 


nd 


mehr die Einzelunternehmer, ſondern große Aktiengeſell⸗ 
ſchaften entgegentreten. Das gibt den Arbeitern die 19 05 
daß ſie ſich, ſo wie das ganze Unternehmertum, in großen 
und ſtarken Verbänden auf internationaler Baſis organi⸗ 
ſieren müſſen, um gegen dieſe kapitaliſtiſche Aebermacht 
ſiegreich ankämpfen 75 können. Dabei heißt es unermüdlich 
am Ausbau der Organiſation mit unbeugſamen Willen 
arbeiten und dieſe ſchwere Prüfungszeit der Kriſe durch⸗ 
halten, damit wir zu der Oaſe in der Wüſte gelangen, 
welche die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung iſt. Beiden 
Rednern wurde lebhafter Beifall geſpendet. 3 

Der Obmann Genoſſe Jaromin verlieſt ein Be⸗ 
grüßungsſchreiben der Zentra gewerkſchaftskommiſſion in 
Warſchau, welches der Zentralſekretär Gen. Zulawski ent⸗ 
ſendet hat, ebenfalls ein Telegramm vom Genoſſen Zerbe 
aus Lodz wobei beide ihr Nichterſcheinen entſchuldigen und 
der Organiſation der Textilarbeiter die beſten Erfolge 
wünſchen. Abg. Gen. Tzapinski überbringt der Textil⸗ 
arbeiterorganiſation im Namen der O. K. K. in Biala dem 
Senator Gen. Dr. Groß und Gen. Anton Pajonk die heiten 
Grüße und Glückwünſche. Die gegenwärti en Zuſtände er⸗ 
fordern einen feſten Zuſammenſchluß der geſamten Arbeiter⸗ 
ſchaft. um gegen die Reaktion und den Faſchismus wirkſam 
anzukämpfen, die der Arbeiterklaſſe ſämtliche Errungen- 
ſchaften rauben will. * 5 ; 

Abg. Gen. Dr. Glücksmann überbringt { 
Namen der Deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und hebt 
hervor, daß die Deutſche ſozialiſtiſche Partei bei der Grün⸗ 
dung der ertilarbeiterorganifation und ihren weiteren 
Kämpfen regen Anteil genommen hat und auch weiter 
nimmt. Wir leben in einer Zeit, wo uns die Kapitaliſten⸗ 
klaſſe gänzlich rechtlos zu machen gedenkt. Jetzt gilt es, mit 
neuem und entſchloſſenen Kampfgeiſt gegen dieſe reaktio⸗ 
näre Welle Sturm zu laufen, damit unſere Errungenſchaften 
nicht nur erhalten, ſondern weiter ausgebaut werden kön⸗ 
nen. Lebhafter Beifall wurde auch dſeſen Ausführungen 
geſpendet. 

Nach zwei Konzertſtücken kam ein gem. Chor der T. U. 
R. aus Biala mit Klavierbegleitung zum Vortrag, welcher 
ſehr lebhaften Beifall auslöſte. Eine Glanznummer bildete 
wieder die Akrobatenriege des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereins „Vorwärts“, welche mit ihren Aufführungen die 
Zuſchauer ins Staunen verſetzten. Für ihre Glanzleiſtungen 
ernteten die Turner langandauernden lebhaften Beifall. 

Der Chor „Erwachen der Geiſter“, welcher durch den 
Gau der Arbeitergeſangvereine zum Vortrag gelangte, 
wurde gut gebracht. Nur der zweite Chor „Brüder zur 
Sonne zur Freiheit“ verfehlte diesmal ſeine Wirkung, denn 
die Sänger batten nicht den No Ton erfaßt. 
daher allen, dem Gau angehöre 
empfehlen, die * vollzählig zu beſuchen. 

Als Aöoſchluß wurde von der Muſikkapelle die Inter⸗ 
nationale intoniert, welche von den Feſtteilnehmern ſtehend 
angehört wurde. 

Vollbefriedigt verließen alle Feſtteilnehmer die Aka⸗ 
demie. Der „„ ð ‚» wünſchen wir aber 
eine weitere run: Möge 5 Er a 3 die 

roße Zahl der Indifferenten gänzlich zu erfaſſen und zu 
Aa eus wußten N zu erziehen. Glückauf in das 
fünfte Fchanntt f : 2 
Am chmittag begab ſich eine Deputation beſtehend 
aus den Genoſſen Nationalrat Frühwirth. Abg. Szczer⸗ 
kowski, Lukaſek Jaromin, Penkala, Karkoszka, zu dem im 
Biſtraier Sanatorium zur Kur weilenden geweſenen Sejm⸗ 
marſchall Genoſſen Ignatz Daszynski, um ihm den Gruß der 
Textilarbeiterorganiſation zu übermitteln, welcher die Grüße 
mit Dankesworten entgegennahm, dabei der Entwicklung der 
Textilarbeiterorganiſation den beſten Erfolg wünſchend. 


jerieren werden, außerdem die Gewerkſchaften zu dem neuen 
Vereinsgeſetz Stellung nehmen müſſen, erſuchen wir um ber 

ſtimmtes und pünktliches Erſcheinen. ö 

Die Gewerlſchaftskom miſſion. 
Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beitertinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuet obengenannter Verein am 8. Dezember (Maria 
e I. J., um 3 Uhr nachm. im großen Schieß⸗ 
hausſaal ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine reude zu bereiten. So manche Eltern 
ſind außerſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Jerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des — beſchränkt find 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, iſt es doch gelungen, das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
geſtalten zu können. inder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen find rührig an der Arbeit um das Bros 
al 1 und der Vorftand hofft auch heuer die 
ſucher zufrieden zu ſtellen und ladet höfl. ein. Es wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch, den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoh, Donnerstag und Samstag 
bis zum Nikolofeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf ſtattfindet. Daſelbſt werden Entreekarten zum 
Preiſe von 0,75 der und Packerlkarten zu 0,50 loty ab⸗ 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins 8 das 
Entree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Ki fte wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten Tagen beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 
u 
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Kuss lle 


Spezialhandlung  vester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Schweizer Unterziehwäsche in Flor und Wolle 
unter dem Einkauispreis. 


die Grüße im 


= 
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‚Es wäre 
n Sängern dringend zu 
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Roter Sport 


Ein Unentſchieden im Spiel der Auswahlmannſchaften. — 3000 
Zuſchauer auf dem Tur⸗Plag. — Vom benſieg des 1. R. K. S. im 
Handball. — Fortſchritt an allen Fronten. 


Städtemannſchaft Kattowitz — Komb. von Janom, Gieſche wald, 
; Schoppinitz und Myslowitz 4:4 (3:2). 

Ein Fußball⸗Großtreffen, daß in jeder Hinſicht die Erwar⸗ 
tungen erfüllte, liegt hinter uns. Erſtmalig hat in Oberſchleſien 
eine Vexranſtaltung der Arbeiterſportler einen derartigen Publi⸗ 
kumserfolg zu verzeichnen gehabt. Wir freuen uns darüber, daß 
die Bemühungen der überaus rührigen Schoppinitzer „Tur“, die 
im Sommer ihren eigenen Sportplatz eröffnete, von Erfolg ge⸗ 
krönt werden. 

Wir brachten in unſerer Sonnabend⸗Vorſchau bereits die 
Aufſſtellung beider Repräſentativen, wozu zu bemerken iſt, daß 
die Mannſchaften nur mit geringfügigen Aenderungen laut 
Meldung antraten. Das erzielte Reſultat iſt dem Spielverlauf 
nach für die Städter ſehr ſchmeichelhaft. Nachdem die Kom⸗ 
binierten durch energiſches, herzhaftes Zuſpiel und ihren typi⸗ 
ſchen halbhohen Paß bereits zu zwei Erfolgen gekommen waren, 
wendet ſich ganz plötzlich das Left. Kattowitz beſinnt ſich auf 
die in ſie geſetzten Erwartungen und zwingt dem Gegner nun 
für eine Zeitlang ihre Spielmethode auf, durch welche dieſer 
überraſcht wird. In einem fabelhaften Flachpaß wandelt der 
Ball von Mann zu Mann. Bald iſt der Gleichſtand hergeſtellt, 
wozu ein Verteidiger der Kombinierten den Kattowitzern durch 
ein Eigentor verhilft. Dieſer Umſtand koſtete die Schoppinitzer 
den Sieg. Noch vor der Pauſe kann Kattowitz den Führungs⸗ 
treffer erzielen und auch nach dem Wechſel dominieren ſie eine 
Weile. Aber dann iſt es wieder mit ihrem Können aus. Der 
ſandige Boden vor dem gegneriſchen Tor erſchwert das flache 
Zuſpiel und läßt die Kattowitzer nicht mehr zur Entfaltung 
ihres techniſchen Plus kommen. Die Kombinierten hingegen 
haben ſich auch durch das inzwiſchen erzielte vierte Tor der 
Gäſte nicht verblüfſen laſſen ſondern ſpielen mit aller nur ver: 
fügbaren Neſerven weiter. Das letzte Spielviertel ſiehl ſie auf 
Grund deſſen wieder ſtark im Angriff und durch eine Unauf⸗ 
merkfamtkeit der Kattowitzer Deckung verringert ſich der Vor⸗ 
ſprung um ein Tor. In dieſer Zeit wird auf beiden Seiten 
erbittert gekämpft. Kattowitz will den Sieg ſicherſtelſen und 
Schoppinitz verſucht durch ungeſtüme, überraſchende Angriffe 
immer wieder, den Ausgleich zu erzwingen. Wir wollen nicht 
ſagen daß das ſehr oft entſcheidend eingreifende Glück ihnen 
half — nein, durch die obenerwähnten Umſtände erkämpften ſie 
ſich im wahrſten Sinne des Wortes den Ausgleichstreffer. 

Trotz des noch mangelnden Zuſammenſpiels auf Seiten der 
Schoppinitzer ſah man ſchöne Leiſtungen in der Kombination, 
die zu den beiten Hoffnungen berechtigt. Ihre Läuferreihe it 
ein Bollwerk, daß nicht ſo leicht zu überwinden iſt. Das Tor des 
rechten Läufers aus ca. 25 Meter Entfernung in den Winkel war 
eine Prachtleiſtung, die ſelbſt ein Slowik nicht mehr verhindern 
konnte. Der Sturm iſt flink und zielbewußt, ſchußfreudig und 
herzhaft, ohne krankhafter Ueberkombination. Kattowitz hin⸗ 
gegen bet an einigen Stellen wenn auch nicht direkte Verſager, ſo 
doch entſchieden ſchwächere Leiſtungen, als wir ſie anläßlich des 
Spieles gegen die Gleiwitzer Städte⸗Elf zu ſehen bekamen. Feſt 
ſteht, daß die Städter in voller Beſetzung ein ſchwer zu ſchlagen⸗ 
des Ganzes bilden, daß in der Beherrſchung techniſcher Fein⸗ 
heiten ſeine Stütze hat. Nach dem geſtern Geſehenen hätten wir 
den Schoppinitzern trotzdem einen knappen Sieg gewünſcht. Ge⸗ 
noſſe Penczek als Schiedsrichter gut. 

N. K. S. Tur Shopping — N. K. S. Sila Gleſchewald 1:3. 

Das Vorſpiel endete mit einem einwandfreien Sieg der 
Gieſchewalder, bei denen ſich der eingeſtellte Erſatz beſſer be⸗ 
währte und die daher auch einen beſſeren Geſamteindruck hinter⸗ 
ließen. 

1. R. K. S. Kattowitz — E. d. A. Schoppinitz 10:0, 

Schoppinitz war für die heute in ausgezeichneter Verfaſſung 
befindlichen Kattowitzer kein Gegner. Die Tore fielen nach Be⸗ 
lieben. Hin und wieder ſah man nur ein Aufflackern in der 
unterlegenen Mannſchaft, aber zu ernſten Gegenmaßnahmen 
reichte es nicht. 

N. K. S. Sila Gieſchewald Ref. — M. T. V. Myslowitz Mei. 2:2, 

Ein vollkemmen ausgeglichenes Spiel, wie das Reſultat es 
ja auch beſagt 


” 
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Das erſte Originalbild 
von dem Kinobrand in Madrid 

Die 5 der Madrider Feuerwehr an der Front des 
Palaceo de la Muſica, einem prächtigen Theaterraum, der faſt 
ausſchließlich für Kinovorführungen verwendet wurde. 
Während einer gutbeſuchten Vorſtellung brach ein Feuer aus, 
das alsbald das geſamte Theater vernichtete. Eingedenk der 
Panik, die bei dem furchtbaren Madrider Theaterbrand 
vor vier Jahren den Tod von mehr als 80 Zuſchauern 
verurſachte, wahrte das Publikum ſtrengſte Disziplin und 
räumte in wenigen Minuten den Bau, ohne daß nur irgendeiner 
der Beſucher verletzt wurde. 
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Kattowitz und Marſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzett; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 30. November. 

15,35: Kinderſunk. 16,40: Vortrag. 17: Leichte Muſik. 18: 
Tanzmuſik. 19: Vortrag. 19,30: Literatur. 20: Ungariſches 
Konzert. 20,55: Sportnachrichten und Preſſe. 21,05: Violin⸗ 
muſik. 21,45: Kammermuſik. 22,10: Berichte. 22,30: Tanz: 
Ses Schallplatten. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 30. November. 

11,30: Wetter; anſchl.: Für den Landwirt. 11,50: Aus 
Leipzig: Militärkonzert. 16: Appell an das Lachen. 16,30: 
Theaterplauderei. 17: Vom Winterſchlaf der Tiere. 17,20: 


Zweiter landw. Preisbericht; ee Advent. 17,38: Violin⸗ 
romanzen. 18,05: Kulturkreis der Heimat. 18,30: Neuer 
Vollſtreckungsſchutz gegen landwirtſchaftliche Betriebe. 13,50: 
Querſchnitt durch die Weltpolitik. 19,20: Wetter; anſchl.: 


Das heitere Oberſchleſiſche Funkquartett ſingt. 20: Aus 
München: Bunte Stunde. 21: Abendberichte. 21,10; 
Volksſchickſale im Südoſten. 22,10: Zeit, Wetter, Tages⸗ 


nachrichten, Sport. 22,35: Aus London: Blaskonzert. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 
Nikolai. Am Sonntag, den 4. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember. 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde") Am 
Dienstag, den 29. November, abends um 8 Uhr, findet die fällige 
Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Donnerstag, den 1. Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet 
im Saal des Jentralhotels, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Miiglieds⸗ 
buch legitimiert! 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am Frei⸗ 
tag, den 2. Dezember, abends um 8 Uhr, Monatsverſammlung. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Am Sonnabend, den 
3. Dezember, abends um 6 Uhr, findet im Volkshaus die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen it 
Pflicht. Mitgliedsbücher find mitzubringen! 

Königshütte. [Achtung Bergarbeiter!) Die Ge 
ſchäftsſtelle Krol.⸗Huta begeht am Sonntag, den 4. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr, im Saale des Dom Ludown die diesjährige 
Bergarbeiterfeier (Barbarafeier). Zur Aufführung gelangt das 
Theaterſtück „Freie Bahn dem Tüchtigen“, ein Schauſpiel aus 
dem Bergarbeiterleben in 4 Akten. Zur weiteren Unterhaltung 
des Abends iſt Muſik und Geſang vorgeſehen. Wir laden hier⸗ 
mit alle Mitglieder des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes mit 
ihren Frauen hierzu ein. Ohne Mitgliedsbuch, kein Zutritt. 
Kinder, bitten wir, nicht mitzubringen! Eintritt frei! i 

Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde“) Am 
Dienstag, den 6. 2 findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes die fällige Monatsve ſtatt. Anfang 
pünktlich um 8 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 29. d. Mis. abends um 
8 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortrags⸗ 
abend ſtatt. Referent: Gewerkſchaftsſekretär Kollege Knappik. 
Koſtuchna. Am Dienstag, den 29, November, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal des Herrn Krauſe ein Vortrag ſtatt, mit 
dem Thema: Abrüſtungskonferenz und die Bilanz des letzten 
Krieges. Referent: Genoſſe Buchwald. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 30. November, abends um 


7 Uhr, Vortrag. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 


An die Kulturvereine des Bundes für Arbeiterbildung, 
(Kurſus.) Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt noch 
in dieſem Jahre einen Führerkurſus zu veranſtalten. Beſon⸗ 
ders ſoll gelehrt werden: Kartenleſen, Gebrauch des Kompaſſes, 
Einführung in die Geologie, Botanik, Himmelskunde, geſchicht⸗ 
licher Aufbau Oberſchleſiens, 1. Hilfe bei Unglücksfällen. Mit 
glieder der Kulturvereine, des Bundes für Arbeiterbiidung 
können ſich dafür melden. Die Anmeldung erfolgt an die 
Adreſſe: Bund für Arbeiterbildung, Krolewska Huta, ulica 
3⸗go Maja 6. Der Bundesvorſtand. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Vetlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


reicſiſtulſiges Lager 


in Sehulbüchern, sämtl. Sehul- u. Zeichen - 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel - 
hefte, Notenhefte, e, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenheite, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — Reiß- 
zeuge, Schul-Zirkel in allen Preislagen. 


Dr 


zn MALEREI 
Das wertvolle, praktiſche Geſchent AR 
für jenen Kunſt⸗Llebhaber iſt ein ff 


SCHÜHER OELMALKASTEN 
„Pelllan“⸗de n zelchnen 

fin durch ihre ſaubere Ausführung MX 
U. zwelkmüßige Zufammenſtellung 19 
aus. zu haben in allen Preislagen RL 


Papiorhandiung, ul, Byloms 


Ahien 


ee | 
Buch- un 17 il 
(Kattewitzer andLanrahötte. Bente, Zeitung) MR ar 
NE Aaltotoitzer Buchbeuderei und Derings- . A. 


Wir empfeſilen unser 


Wichtige Neuerſcheinungl il PR 
Egon Erwin Kisch berichtet: 


geündlich verandert. 


Kartoniert Zloty 8.35 
In Leinen Zloty 9,50 


Keiſeeindrücke in Südoſtrußland 


BumGelbitanfertinen | WG 
und Bemalen von 


Rampen: 
ſchirmen 


empfehlen wir 


Stoff⸗Malſtifte 
Stoff⸗Deckfarbe 
Stoff⸗Laſurfarbe 
Poſttiv⸗Negativ? 
Schablonen f 
Schablonenpinſel 
Pergamentpapier 
Schablonenpapier 


Soeben ist erschienen 
der berühmte dreibändige 
Roman von Sigrid Undset 


Kattowitzer Buchärucker«, 
und Verlags-Spölka Akeyjna 


| 


Mäntel — Blusen — Jacken — Kleider — Röcke — Kostüme 
Reiche Modellauswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Schnitt 
Hauswirtschaftliche Winke 
Schnittmusterbogen » Überall erhältlich! + Heftpreis 45 Pig. 


‚BEYER — der Verlag für die Frau — LEIPZIG, Beyerhaus 


KIs TIN 
LAVRANSTOCHTER 


hei 2 
in einem nd, 1200 
Seiten, in Oanzieinen et 


ur Zloty 14.30 


- Großer Unterhaltungsteil 


| B80 
| HEFTMASCHINEN 
R 


ALLER ART 
| Lu 
1 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
| U, VERLAGS.SPÖLKA AKCYJNA 


